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Berlin, den 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnä— 
n a ranmerheren, Hauptmann und Adjutanten des Erb- 
Adler ten Er „Deſſau Hoheit, von Berenhorſt, den Rothen 
fit den Kor ritter Klaſſe, dem Waſſerbau-Inſpektor Fütterer zu Til⸗ 
acht e 0 Adler- Orden vierter Klaſſe, dem Oberſieder Heinrich 
ane uf der Saline Neuſalzwerk im Kreiſe Minden, und dem Kunſt⸗ 

rter Adam Drücke auf der Saline Königsborn im Kreiſe Hamm, 
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Batterie- Sattler Adolph 
Gohtſch beim A. Ariillerle-Regiment die Rettungs-Medaille am Bande; 
erner 
| Dem Geheimen expedirenden Sekretär Fellenberg im General 
Poſt⸗Amt den Charakter als „Rechnungsrath“, und 

Dem Schmiedemeiſter Johann Gottlob Rüffert hierſelbſt das 
Prädikat eines Königlichen Hofſchmiedemeiſters zu verleihen; 

Den nachgenannten Perſonen vom Hofſtaat des Prinzen von Preu⸗ 
ßen Königliche Hoheit die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers 
von Rußland Majeftät ihnen verliehenen Orden, und zwar: 

dem perſönlichen Adjutanten, Major Grafen von der Goltz, ala 
suite des Garde Küraſſier-Regimens, des St. Stanislaus Ordens 
zweiter Klaſſe mit der Krone; dem Leibarzt, Ober⸗Stabs- und Regi- 
ments-Arzt des Kaiſer-Alexander-Grenadier-Regiments, Geheimen Sa- 
nitätsrath Dr. Lauer, des St. Stanislaus-Ordens zweiter Klaſſe 
und dem Korxeſpondenz⸗ Sekretär, Hofrath Borck, des St. Annen- 
Ordens dritter Klaſſe 
zu ertheilen. 


— EEE, 


Bei dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Köln i isheri 
N ſt der bisherige 
Hülfslehrer Dr. L ange als ordentlicher Lehrer angeſtellt 1 P 


Angefommen: 
Chef des Generalſtabes 
Abgereiſt: 
von Arnim 


Se. Excellenz der General der Kavallerie und 
der Armee, von Reyher, von Bremen. 

Se. Excellenz der Oberſt⸗Schenk und Kammerherr, 
„nach Bonn. 


Telegraphiſche Devefchen der Poſener Zeitung. 
Königsber 


9. Donnerſtag den 24. Auguſt. Nach hier eingetrof⸗ 

3 aus Petersburg wird Wer 8 Kaiſerlichen Ukas 

Die Conſtriplio 4 1% 11 Gouvernements zu den Waffen gerufen. 

digt ſein. Es ae am 1. Detober beginnen und am 1. November been- 

Es sollen von je 1000 Seelen 23 Mann ausgehoben werden. 
—.ñ— 


Die nicht eingerahmte ; 
u unmittelbaren Herrſchaf⸗ 
ten des Deutſchen Reiches und deren heutige Lage. 
(Vergl. Nr. 195.) 


IV. 
Aae Hence Preußiſchen Staates iſt die Zahl der hierher gehö⸗ 


N nicht groß, zumal wenn man diejenigen Beſitzungen, 
die druck ategorie gehörten, oder von einzelnen Publiziſten 


au ihr gerechnet wurden, dur die Wi 7 ab 
ſtändiſchen Gebieten zugeza, 18 ie Wiener Kongreß -⸗Akte aber den reichs 


i hlt worden — ſo die Herrſchaften Rheda und 
Gronau, die Herrſchaft Dülmen, ferner die Grafſchaft Homburg, die 
& Kommergerichtfiches Urtheil für ein Stück 

en, hier wie bill ite li 

bun Wem aller (abban erere und debe gung Hege 
B. II., Frankfurt 1834, S. 327) 
die Herrſchaft Dyck zu den vormals weder acenaldiſgen noch reichs 
ritterſchaftlichen Dominien rechnet, ſo befinde er ſich in dieſer Beziehung 
im Jrrthum. Die Herrſchaft Dyck war vormalg wirklich reichs ſtändiſch: 
ihr Beftper, Graf zu Salm-⸗ReifferſcheldtDyc, haue dieſer Herrſchaft 
wegen im Weſtfaliſchen Grafen-⸗Kollegium Sitz und Stimm 
allerdings abnorm war, daß die Hertſchaft nicht 


b an eine jährliche Rente auf den Rheinoctroi entſchädigt wurde, 
um mit dieſer Veränderung die Unmittelbarkeit über⸗ 

d kann daſſelbe, ſofern es nachträglich von der Familie 
gerechnet werden. de, jetzt nur zu den rein ritterſchaftlichen Gebieten 
Steinfurt zu den D.. Eber hätte der immediate Theil der Graſſchaft 
— * haften der hier beſprochenen Qualität gerechnet 
erden konnen, ſofern es Deftrikten wäre, ob die Grafen von Bentheim 


Sonnabend den 25. Auguſt. | 


wegen dieſer Herrſchaft ein Reichsvotum geführt oder nicht. Da aber 
wohl Mn he ift, daß 15 Graf von Bentheim wegen beſagter 
Herrſchaft unter den Weßfälifchen Reichsgrafen an 11. Stelle aufgerufen 
zu werden pflegte, übrigens aber die ganze Streilfrage praktiſch alle 
Bedeutung verloren hat, ſeitdem die Schlußakte des Wiener Kongreſſes 
die Grafſchaft Steinfurt, und zwar ohne eine Unterſcheidung zwiſchen 
deren vormals mittelbaren und unmittelbaren Stücken, unter den media⸗ 


tiſirten Gebieten aufzuführen für gut befunden, können wir auch dieſe 


Herrſchaft hier ganz füglich übergehen. 

Von den wirklich hierher gehörenden Herrſchaften innerhalb des 
Preußiſchen Staatsgebiets dürften folgende einer beſonderen Erwähnung 
werth ſein: 

J. Reichsherrſchaft Schauen. Auf beſſereu Karten der älteren Zeit 
findet man zwiſchen dem Fürſtenthum von Halberſtadt und dem der Graf⸗ 
ſchaft Wernigerode, unweit des halberſtädtiſchen Städtchens Oſterwieck, 
ein kleines Ländchen abgetheilt, das nur zwei Orte, Schauen und Wüſt⸗ 
Schauen, in ſich ſchloß und als die Reichsbaronie bezeichnet war. Das 
iſt die Reichsherrſchaft Schauen. Sie war von Alters her ein Hof, der 
dem Stift Walkenried gehörte, und mit dieſem Stifte im Weſtfäliſchen 
Friedensſchluſſe dem Hauſe Braunſchweig zugeſprochen wurde, und zwar 
ſo, daß der Herzog dieſen Hof als unmittelbares Reichslehn vom Kaiſer 
zu Lehn empfangen ſollte. Bald aber überließ das Haus Braunſchweig 
dieſe Herrſchaft mit aller Landeshoheit an den Fürſten Georg Friedrich 
zu Waldeck, als eine Belohnung der von ihm zur Bezwingung der Stadt 
Braunſchweig geleiſteten Dienſte. Fuͤrſt Waldeck ſeinerſeits verkaufte die- 
ſelbe, mit Kalſerlicher Bewilligung, im Jahre 1688 an Otto Reichs- 
freiherrn von Grote, der in demſelben Jahre für ſich und ſeine Vettern, 
die er zu Mitbelehnten aufnahm, auch die Kaiſerliche Belehnung em⸗ 
pfing. Bei dieſer Familie iſt auch die Herrſchaft dann bis auf unſere 
Tage geblieben. — Die Grote ſind ein altes adeliges Geſchlecht, das 


ſchon im dreizehnten Jahrhundert zu den Pannerherren des Für enthums 
Lüneburg gerechnet wurde. Die Sage 5 ee von es 2 we 
fen von Schwerin abſtammen. Ein ſchwarzes Pferd, das den linken Fuß 
aufhebt, führen auch die Grote in ihrem Wappen. Das Geſchlecht hat 
in der Hannoverſchen Geſchichte ſogar einen Namen. Der Erwerber von 
Schauen und erſte Reichsfreiherr war der Sohn des berühmten Advoka⸗ 


ten von Celle, Thomas von Grote, welchen Spittler ſo ſehr gefeiert hat. 


Uebrigens iſt ein erbberechtigter Zweig des Hauſes, zur Zeit aber nicht 


im Beſitz von Schauen, in der Perſon des vormaligen Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Grand- maitre de la Garderobe (nachmals auch Geſandter am 
Königlich Hannoverſchen und bei den kleinen Norddeutſchen Höfen) am 
1. September 1809 auch zur Preußiſchen Grafenwürde erhoben worden. 
— Die Beſitzer von Schauen waren unmittelbare Herren auf Grund des 
Art. XIII. §. 9 des Weſtfäliſchen Friedens⸗Inſtrumentes und wurden in 
ſolcher Eigenſchaft vom Kurfürften Friedrich III. von Brandenburg als 
Fürſten von Halberſtadt und Grafen von Hohenſtein durch Schreiben 
d. d. Koln an der Spree vom 23. Februar 1689 vollſtändig anerkannt. 
Die Kaiſerlichen Lehnbriefe wieſen dem Beſitzer der Herrſchaft alle hohe 
Landes Obrigkeit, Regalien, Gericht und Nutzungen in und an dieſem 
Reichslehn zu. Die Jurisdiktion übte derſelbe unbegranzter, als mancher 
andere Herr von gleicher Stellung. Eine Berufung von Seiten Schauenſcher 
Unterthanen an die Reichsgerichte iſt auch gar nicht vorgekommen. Daß der 
kleine Dynaſt Geſetzgeber war, iſt aus von Kamptz's Annalen des Preußiſchen 
Rechts Bd. 43. S. 277 — 98. zur Genüge zu erſehen. Steuern erhoben die 
Beſitzer; ſelbſt aber zahlten ſie, ſo lange das Reich beſtand, keine. — 
Klein war und iſt die Herrſchaft freilich. Einige Aecker ausgenommen, die 
außerhalb der Hofmarkung liegen, hat die ganze Herrſchaft einen Umfang 
von kaum 4 Quadrat- Meilen und auch heute noch nicht mehr als 600 
Einwohner. Bei dem Dorfe gleichen Namens liegt das Schloß, wo der 
Dynaſt reſidirt. a 
Die ſpäteren Schickſale der Herrſchaft kennen wir ſchon und wiſſen, daß 
fie durch Art. 43. der Wiener Schlußakte letzlich der Krone Preußen unterwor⸗ 
fen worden iſt. Jetzt wird ſie unter den Rittergütern des Kreiſes Halberſtadt 
aufgeführt, und in dieſer Stellung genießt ſie ohne Frage alle Gerechtſame, 
die den Beſitzungen von ſolcher N ri — 
eußiſchen Staates zur Zeit zugeſtanden! es jetzt regierenden 
Könige Male if abel mini KabinetSorbre vom 30. Matz 1842 an 
das Staats- Minifterium der Befehl erlaſſen worden, dem Beſitzer von 
Schauen zur Schadloshaltung für verlorene Einkünfte und Immunitäten 
eine Averſalſumme zu zahlen. Dieſe Abfindung iſt ihm denn auch in der 
That gewährt worden, und zwar ungeachtet deſſen, daß „ſeitens des Mi⸗ 
niſteriums ein Anſpruch dieſes Beſitzers an die Staatskaſſe auf Entſchä⸗ 
digung für irgend welchen Verluſt nicht anerkannt werden konnte“. Zu- 
friedengeſtellt ſcheint jedoch der Reichsfreiherr von Grote noch gar nicht 
in allen Stücken zu ſein, und es haben deſſen Anſprüche und Wünſche 
ſogar die beſondere Auszeichnung erfahren, in einer recht eleganten Monp- 
graphie eines unſerer namhafteſten Publiziſten, des Geh. Ober-Regie- 
rungs-Raths Pernice, zu ihrem Ausdruck zu gelangen. (Ludoviei Per- 
nicis commentatio de singulari Dynastiae Schaueniae jure et con- 
ditione hodierna. Halis, 1854, 4.) Wenn aber dieſer geſchickte Advo- 
kat auch das übel vermerken zu wollen ſcheint, daß feinem Klienten ſei⸗ 


Landtagen nicht bewilligt worden, Line Ehre, die doch dem vormals blos 
reichs ritterſchaftlichen Beſitzer der Herrſchaft Wildenberg, den die Wiener 
Congreß-Akte dem Beſitzer von Schauen ganz gleich ſtelle, an der Rhei⸗ 
niſchen Ständetafel ſchon im Jahre 1825 gewährt worden ſei und wenn 
der geehrte Verfaſſer dieſe Klage nicht ohne die verſtändlichſte Abſicht 
gerade im vorigen Jahre der Beſprechung unterzog, ſo glauben wir uns 
wenigſtens die Gegenbemerkung erlauben zu dürfen, daß aus dem Urtext 
der Bundesakte ein Anſpruch des Reichs-⸗Freiherrn von Grote auf pen 
jönliche Berufung in die Erſte Preußische Kammer rechtlich wohl 17 
begründet werden könne; daß ferner die allerdings nur. veicseiter[ 
liche Herrſchaft Wildenberg- Shönftein am Rheine denn doch eine | 
Miniaturherrſchaft nicht it, wie die Reichsbaronie Schauen. 
— 


— — b? — — — ——— — 


| F. S wird die du 
tens der Königlichen Regierung eine Virilſtimme auf den Provinzial⸗ 


Dat 
Abonnement 
beträgt vtertelſabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr,, für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exyedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


Deut ſchlaud. 


(Berlin, den 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König arbeitete 
heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, der ſich 
um 10 Uhr, von den Generalen v. Neumann, v. Schoͤler und von 
Wedell begleitet, nach Schloß Sansſouci begeben Hatte, Zu dem Di⸗ 
ner, was Nachmittags bei Ihren Majeſtäten ſtattfand, hatte auch der ge- 
genwärtig hier anweſende Geſandte am Turiner Hofe, Braſſier de St. 


509. 7 der Tafel e 
Simon, eine Einladung erhalten. Nach Aufhebung der? mpfing 
Se. Maj. der König den Winifterpräfibenten v. Manteuffel und nahm 


ſſen Vortrag entgegen. — Morgen Vormittag treffen Ihre Majeſtaten 
ee = Bolzbam hier ein, doch wollen Aude ene wie 
es heißt, nach dem Schluß derſelben ſofort wieder nach Schloß Sans⸗ 
he — — AR olgurudi, der aus St. Petersburg hier eee 
ift, war geſtern bei Ihren Majeſtäten in ene afel. 
In dem Befinden des General v. Mollendorf f iſt Beſſerung ein⸗ 
getreten, wenigſtens lautete jo der Beſcheid, der heute ne ab 
ging. — Auch der Rittmeiſter Prinz zu Holſtein⸗G! ücksburg iſt 
von ſeinem Sturz jo weit wieder hergeftelt, daß er das jetzt eingetretene 
trockene und warme Wetter zu kurzen Promenaden benutzen kann; Dienft 
darf er noch nicht thun. Von dem Sturze find keine nachtheiligen Folgen 
ü ieben. 
r Fe von Ratibor hat ſich geſtern zur Induſtrie-Ausſtellung 
nach Paris begeben und wird in etwa 14 Tagen hierher zurückkehren. 


— Der Wunſch, die äußere Lage der emeritirten Lehrer, 
welche faſt immer als eine ſorgenſchwere ſich darſtellt, nach Möglichkeit 
verbeſſert zu ſehen, hat die Abtheilung für Kirchen · und Schulweſen der 
Königlichen Regierung zu Frankfurt a. d. O. zu einer näheren Crörte⸗ 
rung der Frage veranlaßt: ob nicht in einer ähnlichen Art, wie dies in 
Betreff der Geiſtlichen in der Provinz Brandenburg durch den Unter⸗ 
ſtützungsfonds für emeritirte Geiſtliche mit wachſendem Erfolge geſchieht, 
auch das Loos der zur Ruhe Selen Lehrer in etwas erleichtert werden 
konnte. In Folge davon ift der Entwurf zu einem Statut für Emeri⸗ 
tirungs-Hülfskaſſen ausgearbeitet worden, welche den Elementar- 
Lehrern des Regierungs⸗Bezirks Frankfurt zu Gute kommen ſollen. In- 


dem die genannte Regierungs⸗Abtheilung von der Ueberzeugung ausgeht, 
daß ihr Plan nur in dem Falle gelingen kann, wenn er der freudigen 


Zuſtimmung der eigentlichen Intereſſenten, nämlich der Lehrer ſelbſt, ge⸗ 
wiß iſt, fo hat fie durch Girkular- Verfügung ſämmtliche Superintenden⸗ 
ten und Schul- Inſpektoren des Verwaltungsbezirks aufgefordert, die Leh⸗ 
rer zur gründlichen Beſprechung des Gegenſtandes auf den Konferenzen 
zu veranlaſſen. Zu dieſem Zweck ſind dem Cirkular je zwei Exemplare 
des Statuten-Entwurfs nebſt Motiven beigelegt und werden bei den Leh- 
rern in Umlauf geſetzt. Die Ergebniſſe der Berathungen ſollen in beſon⸗ 
deren Verhandlungen niedergelegt und mit einem den ganzen Entwurf 
begutachtenden Bericht des betreffenden Superintendenten oder Schulin⸗ 
ſpektors der Regierung eingereicht werden. Um ein vollſtändig unbefan⸗ 
genes Urtheil über die hinſichtlich der angeregten Frage unter den Leh⸗ 
rern herrſchende Stimmung, namentlich auch über deren eventuell erfor⸗ 
derliche Opferwilligkeit zu gewinnen, enthält fich die Königliche Regierung 
der näheren Darlegung des vorhandenen Bedürfniſſes und beauftragt zu⸗ 
gleich die Aufſichtsorgane, von jeder beſonderen Einwirkung auf die Bera- 
thungen der Lehrer Abſtand zu nehmen. ' 
Nach $. 1 des Statuten-Entwurfg ſoll in jedem landräthlichen 
Kreiſe des Frankfurter Regierungsbezirks eine für ſich abgeſchloſſene 
Emeritirungs⸗Hülfskaſſe für evangeliſche Elementarlehrer unter der Ober- 
aufſicht und unter der im F. 12 ſtipulirten Beihülfe der Königlichen Re⸗ 
gierung begründet werden. Wie die Motive angeben, iſt die Centraliſi⸗ 
rung der Inſtitute unter die Verwaltung der Bezirksregierung im In- 
tereſſe größerer Selbſtverwaltung vermieden. Die Wahl des landräthli⸗ 
chen Bezirks anſtatt des Didcefanverbandes wird durch die unser 
Wittwen- und Waiſen⸗Societäten, fo wie durch den Umſtand empfohlen, 
daß dieſelben Perjönlichkeiten, welche die letzteren adminiſtriren. ſich ge⸗ 
wiß gern dazu verſtehen werden, auch den Hülfskaſſen ihre ſchon geübte 
Arbeitskraft zuzuwenden. Im F. 2 wird beftimmt, daß jeder 175 ugeliſche 
Elementarlehrer des Regierungsbezirks, welcher an 11 8 fentlichen 
Schule auf dem Lande oder in der Stadt angeſtellt ME 5 erpflichtung 
haben ſoll, der Hülfskaſſe feines Kreiſes beizutreten. bee ſchloſſen vom 
Beitett find alle Rektoren von Stadtjehulen, welde N die dem Schul. 
amt ein Predigtamt zu verwalten haben. In die 25 e Beiträge iſt 
in F. 3 der Grundſat zur Geltung gebracht, wir 8 ehrer Stelle ſelbſt 
als beitragspflichtig in Anſpruch genommen 81 le Einkünfte der 
Hülfskaſſe beſtehen nach $. 6: 1) si 5 en der aufgeſammelten 
oder anderweit gewonnenen Kapitalien; 3 us den Beiträgen der Mit⸗ 
glieder; 3) aus etwa nöthig ua uſchüſſen, welche die Koͤnig⸗ 
liche Regierung nach der Bean 9, 12 aus einem felbftftändig 
von ihr verwalteten Gentzalhilfeior . wahrt, Der jährliche Beitrag 
der Mitglieder wird in $- fi auf 1 POL. des Stellen - Einkommens be⸗ 
ſtimmt, und ſoll vierteljährlich pränumerando entrichtet werben. Nach 
rch die regelmäßigen Einkünfte gewonnene Jahreseinnahme 
1. Dezbr. von dem Kuratorium feſtgeſtellt und zu gleichen 


Thei ter die aus dem Kreiſe hervorgegangenen Emeritirten vertheilt. 
Obs Kg e welchem nach gegang 9 


on ach K. 9 die Verwaltung der Kteishülfskaſſe 
zufällt, fol a Dee Adminiſtratoren und demjenigen Superintendenten 
als Vorſteher * welcher Vorſteher der Elementar ⸗Wittwen⸗ und 
Walſen Soil iſt. Die Adminiſtratoren werden von den Beitrags“ 


jedes Jahr am 


pflichtigen durch Stimmenmehrheit gewählt, während der Vorſteher die 


ben zu beftätigen hat. Nach g. 12 übt die Königliche Regierungs- 
Abtheilung für agen dee Schulweſen 50 cl Ober- 
aufſichts recht über die Hülfskaſſen und deren Verwaltung aus. Zugleich 
verwaltet dieſelbe ſelbſiſtändig einen bereits erwähnten Central Hülfs⸗ 
fonds, aus welchem fie denjenigen Halfskaſſen anjabelihe Unter- 
ſtützung zur Verſtärkung der Penſtonsproportion zuweisen wird, welche 
wegen einer großen Anzahl von Emeritirlen denſelben nur geringe Pen⸗ 
ſionen gewähren können. ; P. C. 


Königsberg, den 21. Auguft. Die hieſige „Hart. Ztg.“ enthält 
nachſtehende Bekanntmachung des Magiſtrats und der Stadtverorbneten- 
Verſammlung vom heut. Datum: 


unter Allerhöchſter Theilnahme Sr. Majeſtät des Königs und 
Ihrer Majeſtät der Königin in einem größeren Umfange feiern zu 
können, müſſen wir bei den hier eingetretenen ungünſtigen Geſundheits⸗ 
Verhältniſſen leider verzichten. In Betracht dieſer Verhältniſſe und der 
Allerhoͤchſten landes väterlichen Intention Sr. Majeſtät des Königs ent- 
ſprechend, werden wir uns auf eine kirchliche Feier und eine Spende an 
die Armen beſchränken. Solches bringen wir mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß, daß die kirchliche Feier am 2. Seplember c. ftatt- 
finden wird. 

Sachſen. Gotha, den 20. Auguſt. Wie ich vernehme — 
ſchreibt ein Korreſpondent der „V. 3.“ — hat ſich unſer Herzog in ſei— 
ner Erklärungsſchrift auf die Beſchwerde unferer Ritter beim Bundestage 
ſo energiſch gegen jedwede Einmiſchung des letzteren in unſere Verfaſ⸗ 
ſungsverhältniſſe erklärt, wie dieſes wohl in neuerer Zeit von keinem 
Deutſchen Fürſten geſchehen mag. Es habe, heißt es darin u. A., die 
Regierung des Herzogs mit dem Staatsgrundgeſetz von 1849 bereits die 
erforderliche Abänderung vorgenommen, aber nur auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gem Wege durch Vereinbarung mit der Landesvertretung, und dieſen 
Weg werde fie ſich auch in der Folge vorgezeichnet fein laſſen, wenn wei- 
tere Abänderungen erforderlich ſein ſollten. 
wie wohl in größeren Staaten dem ariſtokratiſchen Elemente eine Mitwir- 
kung bei der Legislative eingeräumt werden müſſe, weil dort daſſelbe 


eine wirkliche Macht und darum auch eine Mitſtütze des Thrones ſei, wie 


aber dieſes von den paar adeligen Familien des Herzogthums ſchwerlich 


Landes ⸗Ariſtokratie fordern dürfe. 
Reußiſche Lande. Gera, den 17. Auguſt. Der Mini- 


ſterwechſel, von dem ſchon ſeit längerer Zeit, jedoch immer nur ge- 


rüchtweiſe, die Rede war, iſt nun endlich erfolgt. Dr. Robert v. Brett⸗ 


ſchneider, der ſeit dem Jahre 1840 an der Spitze unſerer Regierung ge- 
ſtanden und unſer kleines Staatsſchiff durch alle die mancherlei Wogen | 
und Strömungen der Zeit glücklich hindurchgeführt hat, iſt von feinem | 


Amte zurückgetreten und Geh. Rath v. Geldern ihm in demſelben gefolgt. 


Im Jahre 1848 trat bei den oberſten Landesbehörden eine ſtrenge Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung ein. Die bis dahin beſtandenen 


drei Verwaltungsbehoͤrden der genannten drei Fürſtenthümer fielen, als 


nach der Abdankung des Fürſten von Ebersdorf dieſe Landestheile ver- | 


einigt wurden, in eine oberſte Verwaltungs⸗Behoͤrde unter dem Namen 
„Regierung“ zuſammen, während die Juſtiz-Behörde die Benennung 


Sodann wurde ausgeführt, 


„Landes⸗Juſtiz⸗Kollegium“ erhielt. Das letztere hat gegenwärtig die Be⸗ 


zeichnung „Appellationsgericht“ angenommen, und Herr v. Brettſchnei— 
der tritt, feinem 1848 gemachten Vorbehalte gemäß, wieder als Präſi— 
dent dieſes Appellationsgerichts und des Konſiſtoriums ein. (D. A. Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 22. Auguft. Der Preußiſche Geſandte am Kaiſerlichen 
Hofe, Graf Arnim, iſt von ſeine aubsreiſe nach W. Aue 
gekehrt. * Nene g 


In der Woche vom 12.— 18. d. M. haben ſich in Wien 756 neue 


Cholerafälle ergeben; 432 Kranke waren von früher her in der Behand⸗ 
lung verblieben. Von dem ganzen 1188 Köpfe betragenden Stande ſind 
334 geneſen, 287 geſtorben, daher der Reſt noch in 507 Kranken be⸗ 
ſteht. Seit dem Ausbruche der Epidemie, d. i. jeit 28. Mai d. J., find 
2083 Perſonen erkrankt, 613 geneſen und 903 geſtorben. 

Die Verhandlungen zwiſchen der Geſellſchaft des Oeſterr. Lloyd und 
der Staatsverwaltung ſollen, wie man vernimmt, in einigen Tagen ſchon 
definitiv geſchloſſen werden, und das Reſultat derſelben ein für die In⸗ 
tereſſen der Geſellſchaft höchſt günſtiges fein. Dem Vernehmen nach hat 
ſich die hohe Staatsverwaltung bereit erklärt, dem Trieſter Lloyd eine 
alljährliche Subſidie zufließen zu laſſen, wogegen ſich derſelbe verpflich⸗ 
tet, feine Verbindungen mit der Levante in einer den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu vermehren, und zugleich auch die weſtlichen See ⸗ 
wege in ihr Verkehrsnetz zu ziehen, indem er eine direkte Dampfichifi- 
Verbindung zwiſchen Trieſt und Nordamerika herſtellt. 


Kriegsſchauplatz. f 
Oſtſee. Nachdem die „Times“ eine Woche lang über den Unter⸗ 
gang von Sweaborg alle Glocken geläutet hat, beginnt ſie die Entdeckung 
zu machen, daß die Feſtung eigentlich nicht recht untergegangen ſein 
dürfte: — „Es iſt keinesweges ſelbſt nach unſeren eigenen Berichten 


2 Zweideder und die übrigen Engliſchen Kanonenböte ein. 


2 


die vor Nargen ankernden Schiffe gebracht worden iſt. Am 1. d. ſtieß 
vor Narwa ein Ruſſiſches Kanonenboot auf ein Engliſches Dampfſchiff 


5 und ſchoß auf dieſes. Einige bei Narwa liegende Engliſche Kanonenböte 
„Auf die Freude, das ſechshundertjährige Geburtsfeſt unſerer Stadt 


eilten hinzu, beſchoſſen das Ruſſiſche Boot und nahmen es weg. — Am 
3. d. Abends wurde von allen größeren Schiffen, die bei Nargen lagen, 
ein Theil der Artillerie auf die verſchiedenen kleinen Mörſerböte gebracht, 
um bei dem bevorſtehenden Bombardement von Sweaborg benutzt zu 
werden. Zu gleicher Zeit wurde auch vom Admiralſchiff „Wellington“ 
das Signal gegeben, am 4. d. Morgens 8 Uhr die Anker zu lichten. 
Nachdem die Anker zur angeſetzten Zeit aufgezogen waren, wurden die⸗ 
ſelben indeſſen ſehr bald wieder niedergelaſſen, indem ein nicht unbedeu⸗ 
tender Sturm in Ausſicht ſtand, der uns bedeutenden Schaden auf der 
Fahrt nach Sweaborg hätte zufügen konnen, weil ſich im dortigen Fahr- 
waſſer bekanntlich eine Maſſe blinder Klippen vorfinden. So blieb denn 
die Flotte am 4. und 5. noch ruhig vor Nargen liegen, ohne daß etwas 
Beſonderes weiter vorgekommen ware. Am 6. d. Morgens, da die 
See wieder ziemlich ruhig geworden war, überhaupt gutes Wetter 
in Ausſicht ſtand, wurde um 10 Uhr das Signal zum Aufbruch 
gegeben. Es ſegelten ab: 1 Dreidecker (Wellington), 4 Zweidecker, 2 
Fregatten, 1 Korvette, 10 Kanonen» und 10 Mörferböte, und kamen 
Nachmittags gegen 4 Uhr vor Sweaborg an. Am Abend gegen 7 Uhr 
ſtieß auch noch von Nargen her das Franzoͤſiſche Admiralſchiff „Tourville,“ 
Admiral Charles Penaud, zu uns. Nachdem die großen Boͤle von allen 
Linienſchiffen ausgeſetzt und alles in Ordnung gebracht worden war, 
wurden Abends 10 Uhr, trotz des heftigen Regens, doch noch Böle aus— 
geſchickt, um im Waſſer nachzusehen, ob auch hier, jo wie vor Kronſtadt, 
von den Ruſſen Hoͤllenmaſchinen verſenkt worden ſeien. Es wurde nichts 


dergleichen im Waſſer vorgefunden; die Ruſſen müſſen alſo hier keinen 
behauptet werden konne, wie endlich der Landesherr ſelbſt ſich durch die 
gegebene Verfaſſung eine weiſe Beſchränkung feiner. Regierungsgewalt | 
habe gefallen laſſen und daher mit gleichem Rechte ſolches auch von der 


Beſuch von uns erwartet haben. Am 7. d. wurden alle möglichen Vor— 
bereitungen zu einem Bombardement getroffen; auch trafen an dieſem 
Tage der Reſt der Franz. Flotte noch von Nargen und von Kronſtadt, 
Am Abend 
wurde auf einer der Feſtung Sweaborg nahe liegenden Inſel von den 
Franzoſen eine Batterie von 12 Kanonen und 5 Mörfern errichtet, an 
der ſie bis zum 9. d. arbeiteten, um hinlänglich Pulver und Kugeln 
dahinzuſchaffen. — Am 8. d. erblickte man durch Fernrohre auf einem 
ziemlich großen Hauſe eine Flagge aufgepflanzt, mit der Inſchrift in 
Engliſcher Sprache: „Haus für Irrſinnige“, welches, wie ſich dieſes 
einen Tag ſpäter herausſtellte, weiter nichts war, als ein Pulvermaga⸗ 
zin, welches ſpäter von unſerer Seite in die Luft geſprengt wurde. Am 
Abend dieſes Tages wurde noch von allen größeren Schiffen eine Anzahl 
Marineſoldaten und bewaffnete Matroſen in die verſchiedenen Kanonen⸗ 
böte und Mörſerböte geſetzt. Am 9. d., Morgens 74 Uhr, nachdem das 
Signal zum Feuer gegeben war und die Admirale weitere Anordnungen 
getroffen hatten, fiel von der Franzoͤſiſchen Landbatterie aus der erfte 
Schuß, dem noch eine ziemliche Anzahl folgte, bevor der Feind anfing 
zu ſchießen. Die Engliſchen und Franzöſiſchen Mörferböte fingen nun 
an, Bomben zu werfen, von denen jede 218 Pfd. wog. Man kann 
ſich leicht denken, welchen Schaden eine ſolche Bombe anrichten muß. 


Von Ruſſiſcher Seite wurde das Feuer nach und nach immer lebhafter 


Ruſſiſchen 
LT sen ste fämmitichen Kanonen⸗ 
böte mit an zu feuern, und nun war es in der That ein überaus groß— 
artiges Bombardement. Es dauerte auch gar nicht lange, fo flog das 
erſte Pulvermagazin in die Luft, dem bis gegen Abend noch vier folg— 
ten. Auf den Schiffen war es an dieſem Tage wie an einem Sonntage, 
gearbeitet wurde nichts. Die Schiffsmannſchaſten, die nicht auf den 


Kanonen- und Mörſerbooten beim Feuern beſchäftigt waren, ſetzten ſich 


in die Maſten und auf dem Deck der größeren Schiffe, die natürlich 
außer der Schußlinie lagen, und ſahen aus der Ferne dem Bombarde— 
ment zu. Sobald ein Pulvermagazin in die Luft geſprengt wurde, ward 


dies immer mit vielem Enthuſiasmus und Hurrahgeſchrei von dem zu⸗ 


ſehenden Engliſchen und Franzoͤſiſchen Volke begrüßt. Mittags gegen 
12 Uhr erblickte man auf einer den großen Schiffen ſehr nahe liegenden 
Inſel, welche mit Laub- und Nadelholz ſehr ſtark bewachſen iſt, meh- 
rere Ruſſiſche Regimenter mit Anlagen verſchiedener Batterien beſchäf⸗ 
tigt, die für die Engliſchen und Franzöſiſchen großen Schiffe hätten ſehr 


gefährlich werden können, wenn dieſelben in ihrer Arbeit nicht auf 


eine ſehr unangenehme Weiſe wären geſtört worden. 


klar, daß wir die Batterieen zum Schweigen gebracht oder ihnen irgend 


weſentlichen Schaden zugefügt haben. In der That, bei einem vorzugs⸗ 
weiſe ſenkrechten Raketenfeuer auf eine Entfernung von 2500 Pards iſt 
es augenſcheinlich, daß wir auf ſenkrechte Granit-Fagaden oder die aus 
dem lebendigen Felſen gehauenen Batterieen wenig Eindruck machen 
konnten. Da kein Verſuch gemacht wurde, auf die Rhede zu dringen, 


die etwa dort liegenden Schiffe zu nehmen oder zu verbrennen, oder die 
offentlichen Gebäude und Vorrähe in der Stadt Helſingfors zu vernich⸗ 


ten, ſo müſſen wir ſchließen, daß die Batterien der Einfahrt der ver- 
bündeten Flotten immer noch ein undperſteigliches Hinderniß in den Weg 
legten. Heute erwarten wir natürlich Näheres zu erfahren, aber vorher 
werden wir der Enttäuſchung am beſten vorbeugen, wenn wir nicht mehr 
glauben, als uns die offizielle Depeſche wirklich geſagt hat.“ Oer letzte 
Saß enthalt ein merkwürdig naives Geſtandniß. 

Auch die Nachricht, daß die allürten Flotten bei dem Bombardement 
von Sweaborg gar keinen Verluſt erlitten hätten, erweiſt ſich durch den 
Bericht des Admirals Dundas (den wir morgen ausführlich mitthei⸗ 
len werden) als unbegründet. Die Zahl der men auf den Eng⸗ 
liſch een Schiffen beirug 17, worunter ein Offizier, he date rant Miller 
vom „Vulture.“ Indefien bemerkt Admiral Dunda 1 he meiften 
dieſer Anfälle nicht durch das Feuer des Feindes, ſondern durch Zufal⸗ 
ligkeiten eim Raketendienſt verurſacht ſind. ö l j 

Das Brüſſeler Journal „Le Nord“ bringt einen Brief aus Alt. 
Henhof in Eſthland, wonach auch dieſem Städchen die Engländer einen 
Beſuch gemacht — mit Pulver und Bei, Sie beſchränkten ſich diesmal 
jedoch mit einer kleineren Brandfüftung als fonft, nur einzelne Uferge— 
bäude wurden angezündet. 


Ein Englicher Bericht im „H. C. aus Rargen lautet wie folgt: 


In der Nacht vom 28. auf den 29. v. M. haben drei Franzöſiſche 
Linienſchiffe nebſt zwei Kanonenböten ein Malſſches Städtchen überfallen 
und grö tentheils niedergebrannt. Die Sram aten dieſer Fahrzeuge 
gingen nämlich ans Land, überfielen die Stadt, warfen überdies Bom- 
ben und Raketen hinein und zerſtörten die Magazine. Da die Bewoh⸗ 
ner fo plotzlich in der Nacht überfallen wurden, ſo flücpteten die meiſten 
unbekleidet aus ihren Wohnungen. Von den Franzoſen wurden nebſt 
mehreren Kanonen 300 Tonnen Pulver genommen, welche Beute auf 


Kugeln zu beſtreichen. 


Vom Admiral- 
ſchiff wurden zwei Fregatten und eine Korvette beordert, die Inſel mit 
Alsbald näherten ſich die Schiffe der Inſel, 
gaben Feuer und in kurzer Zeit hatten die Ruſſen die Inſel geräumt, 
nachdem fie wohl einige hundert Todte und Verwundete eingebüßt hat⸗ 
ten. Die Schiffe kehrten, ohne den geringſten Schaden genommen 
zu haben, bald darauf zu uns zurück. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
wurde vom Admiralſchiff bei ſämmtlichen Kanonen und Mörferbö- 
ten durch Signal angefragt, ob ſich auf irgend einem der Fahrzeuge 
Todte oder Verwundete vorfänden. Es war blos auf einem Engliſchen 
Kanonenboote einem Manne durch Herabfallen eines Maſtbaumes der 
Arm zerquelſcht worden, ſonſt hatte kein Fahrzeug eine Ruſſiſche Kugel 
verſpürt. (. o.) Abends um 7 Uhr bemerkte man ein großes Feuer, welches 
bis zum 10. dieſes Morgens brannte und mehrere große Provianigebäude 
der Ruſſen verzehrt zu haben ſcheint. Gegen 10 Uhr Abends gingen 
von ſämmtlichen großen Schiffen Bote aus und feuerten unter Bomben⸗ 
begleitung von 104 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens Raketen in den 
übrigen Theil der Feſtung. Noch in der Nacht um 12 Uhr wurde 
Waſſer, Proviant und Munition von den großen Schiffen den Raketen 
und Kanonenböten zugeführt. Am andern Morgen gegen 6 Uhr fing 
das Bombardiren von Neuem an, welches den ganzen Tag und die 
ganze Nacht hindurch bis zum Morgen des 11. d. ununterbrochen dauerte. 
Es gingen dabei wieder vier Ruſſiſche Magazine und ein größeres Ge⸗ 
bäude, vielleicht eine Kirche, in Flammen auf. Bei dieſem zweitägigen 
und zweinächtlichen ununterbrochenen ombardement mögen die Ruſſen, 
wie auf unſern Schiffen die Rede ging, wohl an 1500 Mann eingebüßt 
haben. Ob der Schade, der ihnen durch den Brand zugefügt worden, 
wie man glaubt, auf 6 Millionen Rubel anzuſchlagen iſt, muß natürlich 
dahingeſtellt bleiben. — Zwei Franzöſiſche und ein Engliſches Boot find 
von den Ruſſen zerſchmettert worden; außerdem hatten die Franzoſen einen 
Todten und 5 Verwundete und die Engländer 2 Verwundete. Bei dieſem 
Bombardement zeigte ſich in der Praxis die Tüchtigkeit der Kanonen und 
Mörferböte; es zeigte ſich aber auch, daß die Franzoſen es dieſes Mal 
den Engländern an Raſchheit und Präziſion im Feuern zuvorgethan, was 
ſelbſt von den Engliſchen Marineſoldaten anerkannt worden. Auf den 
Franzoſiſchen Voten wurden nämlich innerhalb 10 Minuten 25 Bomben 
geworfen, während die Engländer in eben fo vieler Zeit nur höchftens 15 
oder 20 warfen. Am 11. d. ward das Feuer eingeſtellt, weil, wie ge- 
fagt wurde, die Mannſchaft ausschlafen und ausruhen ſollte. Abends 
gegen 6 Uhr ſollte das Bombardiren von Neuem beginnen, daraus wurde 
jedoch nichts; die Nacht vom Sonnabend zu Sonntag verging, ohne daß 
etwas geſchehen wäre; auch der Sonntag-Vormittag verging in aller 


Stille. Am Sonntag⸗Nachmittag aber gegen 3 Uhr kam ein Ruſſiſches 
Kanonenboot hervor, um ſich nach unſerer Flotte umſehen. Es wurde 
jedoch mit + Kanonenſchüſſen von den Franzöſiſchen Kanonenböten 
bald wieder z 8 Die Engländer blieben dabei pajfiv. Am 
Abend gegen 6 Uhr wurden alle Böte mit ihren Mannſchaften wieder in 
ihre reſpektiven Schiffe aufgenommen, weil, wie es hieß, am andern Tage 
ſehr früh von Sweaborg aufgebrochen und zurück nach Reval gefteuert 
werden ſollte. Der Hauptzweck des Bombardements war erreicht: die 
Batterien waren theils demontiet, theils zerſtört, die Feſtung arg mitge⸗ 
nommen und derſelben großer Schaden zugefügt worden. Die Flotte 
beabſichtigt, wie es heißt, ein Aehnliches bei Reval und Kronſtadt noch 
dieſes Jahr zu unternehmen; inzwiſchen wollen doch viele an der Aus⸗ 
führung zweifeln. Am 12. d., Abends 9 Uhr, fuhr eine Engliſche Yacht, 
dreien Engliſchen Gentlemen und einer jungen Lady gehörend, die ſchon 
ſeit geraumer Zeit der Flotte gefolgt waren, zum Vergnügen um die Flotte 
herum, um deren Stellung und Thällgkeit genau beobachten zu konnen. 
Sie kam dem Lande und zwar einer Ruſſiſchen Batterie zu nahe; ſogleich 
gaben die Ruſſen 17 oder 18 Mal Feuer auein zum Glück entkam die 
Hacht „Pandora“ unverſehrt. Gegen 10 Uhr nahmen die Franzoſen ein 
Ruſſiſches Boot, das ihnen zu nahe gekommen war. Am 13. d., Auhr 
Morgens, wurden die Anker gelichtet und die ganze Flotte fuhr wieder 
nach Nargen, woſelbſt wir gegen 103 Uhr Vormittags ankamen. Hier 
liegen wir vorläufig ſicher und in Frieden und harren ſehnſuchts voll der 
Dinge, die noch kommen ſollen. 

Die „O. P.“ meldet: Die von Helſingör ausgegangene Nachricht 
von dem angeblich am 6. d. M. bei Tolbaken im Finniſchen Meerbuſen 
durch eine Ruſſiſche Höllenmaſchine erfolgten Untergang des Stralſunder 
Schoonerſchiffes „Hildegard v. Schwarzer“, Capitain C Brandenburg, 
beſtätigt fich, wie uns aus Stralſund heute gemeldet wird, nicht. 
Ob bei jener Nachricht nur der Name des Schiffes und Capitains falſch, 
oder ob ſie ganz und gar aus der Luft gegriffen war, müſſen wir noch 
dahingeſtellt fein laſſen. 

Man ſchreibt aus Wien: Es herrſchte in dem Lager der Verbün⸗ 
deten nur eine Anſicht darüber, daß der Angriff der Rufen an der Tſcher⸗ 
naja-Linie nur den Anfangspunkt einer Reihe von Operationen bezeich- 
nen, die, wie die Ausfälle der Garniſon von Sebaſtopol, ſich jetzt ziem⸗ 
lich regelmäßig wiederholen werden. 

Im Süden Rußlands verbreitet ſich die Cholera immer mehr, nur 
in Odeſſa iſt ſie in der Abnahme begriffen. . 

Nach Engliſchen Blättern war der Vater des an der Tſchernaja ge⸗ 
fallenen Ruſſiſchen Generals Read (nicht Reab) ein in Monlroſe gebo- 
rener Schotte, der in jugendlichem Alter als Civil- Ingenieur in die 
Dienſte des Kaiſers Alexander trat. 


Tuer k e i. 

Von der Donau. In Ruſtſchuk hat, wie der „Oeſterr. 3.“ 
gemeldet wird, am 9. Auguſt eine Exploſion der Pulver-Patronenfabrik 
ſtattgefunden, wobei ſämmtliche zum Arſenal gehörigen Gebäude und 
mehrere Nachbarhäuſer in Flammen aufgegangen ſind. 17 Menſchen 
ſind getödtet und 12 noch vermißt werden. Der Schaden wird auf 12 
bis 14 Millionen Piaſter geſchätzt. 1 

2 RN TE * A f 
die Bemühungen um Erlangung des ate cen Serra in Aen. 
dern Kirchhof für die evangeliſchen Chriſten in der Türkis 
Hauptſtadt neuerdings wieder von einigem Erfolg begleitet geweſen * 
den Antrag der Königlichen Preußiſchen Geſandſchaft wurde Seitens der 
Pforte die Verleihung eines geeigneten Platzes zugejagt. Es entſtand 
nun die Wahl zwiſchen zwei Stellen, die man dazu auserſehen hatte; 
die eine mehr in der Nähe der Stadt, aber von Schluchten durchſchnit⸗ 
ten, ſteinig und überhaupt wenig dem Bedürfniß entſprechend; die an⸗ 
dere etwas weiter, aber im Viereck zuſammenliegend und von dem katho— 
liſchen Begräbnißplatz durch einen breiten Weg getrennt. Natürlich rich 
teten ſich die Wünſche auf die Erwerbung des letzteren Terrains; dieſel⸗ 
ben begegneten indeſſen mancherlei Schwierigkeiten. Namentlich wurde 
geltend gemacht, die betreffende Bodenfläche gehöre mehreren Eigenthü- 
mern, welche theils ihre Landſtücke nicht verkaufen wollten, theils über- 
trieben hohe Preiſe dafür forderten. Auf wiederholte Verwendung ſind 
inzwiſchen der Türkiſche Miniſter des Auswärtigen und der Großvezier 
mit dem Handelsminiſter in Verbindung getreten, um die Uleberlaſſung 
des geeigneteren Platzes zu ermöglichen. Sobald die Sache geregelt iſt, 
ſoll es der Initiative der evangeliſchen Einwohner von Konftantinopel 
anheimgeſtellt werden, ihren gemeinſchaftlichen Kirchhof mit einer Mauer 
zu umgeben und die übrigen zur würdigen Ausſtattung des Platzes die⸗ 
nenden Einrichtungen zu treffen. . 

Ein Vorgang in Syrien, der ſchon zu Welterungen Anlaß gab, 
die leicht entſtellt werden könnten, ſcheint einiger authentiſchen Aufſchlüſſe 
werth zu ſein. Zwiſchen den chriſtlichen Einwohnern des Dorfes Zahle 
im Libanon und den muhamedaniſchen Bewohnern von Brital, einem 
Dorfe des Paſchaliks Ba albek, hatte ſich wegen der Ermordung eines 
Chriſten ein Streit entſponnen, welchen beizulegen der Muſchir des Eya⸗ 
leis Syrien, Mahmud Paſcha, ſich alle Mühe gab. Die ſchüitiſchen 
Scheichs von Brital erfreuen fid) aber ſeit einer längern Zeit der beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit des Franzöſiſchen Generalkonſulats, und die maro- 
nitiſchen Christen im Libanon ſtehen, wenn ſchon Frankreich einer un— 
mittelbaren Einmiſchung in deren Angelegenheiten fi begeben hat, fort⸗ 
dauernd in einem Verhältniß der Deferenz gegen die Franzöſiſchen Be⸗ 
hörden. In dieſem Falle gelang es ſogar, beide Theile zu dem Verſpre⸗ 
chen zu bewegen, daß fie die Vermittelung des Franzöfifchen Konf 
annähmen und den Streit an dem dazu beſtimmten Orte wirklich zur 
Ausgleichung zu bringen. Der Paſcha, der durch ſolches Einmiſchen 
fremder Behörden die Autorität feiner Regierung bisteeniht glaubte, 
that alles Mögliche, um dies abzuwehren. Endlich wandte ſich der⸗ 
ſelbe an die Generalkonſuln, reſp. Konſuln aller übrigen Großmächte, 
um gewiſſermaßen eine Mißbilligung des von Ihren Franzoſiſchen 
Kollegen befolgten Verfahrens zu erlangen, eine, ißbiligung, die 
allerdings inſofern auch erlangt worden iſt, als hr Engliſche und der 
Oeſterreichiſche General-Konſul, jo wie be ige Konſul zu Beirut 
in einer gemeinſamen Erklärung „ihr Bede 50 hi die Eingriffe fremder 
Perſonen in die Geſchäftsthätigkeit der . Behörde“ an den 
Tag gelegt haben. Der Paſcha jggeint 10 it dieſer Beileidsbezeugung 
zunächſt beruhigt und auch mit 2 2 155 5 Generaf-Konfulate ſelbſt 
ein gutes Einvernehmen bereits w geknüpft zu haben. P. C. 

ar a 5 reich. 

Paris, den 21. August. Gestern wurde 
Diner von 60 Couverten DAN deln pe des Theätre francais das 
Dumas ſche Stück: „bes Demoiselles de Saint-Cyre aufgeführt. Bel 
di 5 erregte Regnier allgemeine Heitere 

ieſer Aufführung erreiche Gi Heiterkeit, als er auf 
eine Bemerkung über Oeſterreichs Einfluß unzufrieden ausrief: Ah Au- 
triche, TAutriehe® Dieſer Schauspieler ſoll fo komiſch in feiner Unzu⸗ 
friedenheit uſehen geweſen ſein, daß ſowohl der Kaiſer als die Köni- 
gin hell laut auflachten. — Morgen (22.) und Freitag (24.) beſuchen 


P de 


zu St. Cloud rad) einem 


* 


die Königin, der Kaifer und Prinz Albert, am Donnerſtag (23.) Letzte⸗ 
rer allein die Induſtrie-Aus ſtellung, bei welchen Gelegenheiten vom 
Publikum blos die Inhaber von Saifonkarten Zutritt haben. Letztere 
werden jedoch wegen des ſchon abgelaufenen bedeutenden Theils der 
Geller e eee weg. >) abgegeben, In der Alger 
i ie Cirkulation unterſagt. — Der Kai i igi 
Prinz Albert fuhren heute um 103 Uhr von e ie 2 


8 g . ? 
einem viefigen Triumphbogen und mit Fahnenmaſten auf beiden Seiten 
Infanterie und Kavallerie bildeten 


geſchmückte Allee nach Verſailles: 
Daene ee dem ſie von dem Präfekten und den Be⸗ 
raſſen beſucht hatten, promeni, achdem fie die Gallerien und die Ter- 
I Waffel enirten fie im Parke und beſahen deſſen Merk⸗ 
uͤrdig - belftühſtlc ünſte de. Von Verſailles fuhren ſie nach Trianon, 
i 10 don 40 Gedecken bereit ſtand. Um 5 Uhr wollten 
die — wieder in St. Cloud ſein 
lung e ſagt in Bezug auf die heutige Gala⸗Vorſtel⸗ 
Die drei Vorder⸗ 
Loge zu bilden. 
ſtäten beſtimmt. 


er-Logen find vereinigt worden, um die Kaiſerliche 
Die Nachbar-Logen find für das Gefolge Ihrer Maje- 
Ber Die Sperrfige des Amphitheaters find ausjchließlic) 
0 55 nen vorbehalten. Die Vorftellung wird aus dem Ballet Fonti 
Aldo o — muſikalichen Zwiſchenſpiele beſtehen, worin Madame 
1 0 ariationen von Hummel, Demoiſelle Cruvelli die Sicilienne 
0 r Vesper, Roger und Bonnehee ein Duett aus der Königin von 
Opern, Gueymard, Obin und Depaffio das Terzett aus Wilhelm Tell 
ſingen werden. Die gewöhnlich ſchon ſo glänzende Beleuchtung wird 
durch 60 Kronleuchter geſteigert werden. Alle Herren haben in Ball- 
kleidern und die Beamten in Amtstracht zu erſcheinen. 
u — — en Viktoria in Frankreich veranlaßt den 
fe ag „ Conſtitutionnel“ zu folgendem bonarparti⸗ 
Ludwig Philipp ſtrebte lange nach d - i igi 
. 
en, die erlauchte Königin von Großbritannien ; - 
ſtadt Frankreichs zu empfangen. Dieſe Ehre rt EL 
werden und es war dies eine der tiefſten Wunden ſeines Stolzes, ſo wie 
die Mißhelligkeit, welche 1840 das herzliche Einverſtändniß zwiſchen 
a — a ſtörte, eine der bitter 
olitik gewe en. Salt möchte man ſagen, es ſei fein i 
— Wünſche zu hegen, die ai, zu nee e Pagen 
apoleons III. war. Ludwig Philipp wollte den Boden Frankreichs mit 
Eisenbahnen bedecken; Napoleon III. vollbrachte dieſes Rieſenwerk. Lud⸗ 
wig Philipp wollte den Louvre vollenden; Napoleon III. führt dieſen 
großen Gedanken aus. Louis Philipp wollte die Einigung zwiſchen Frank⸗ 


endlich die Königin Viktoria in Paris und Verſallles empfangen; 


in dem Frieden, England, welches in der Familie der Nationen ſeine 
Adoptivſchweſter geworden, welches von nun an ſein Gefährte und Neben— 
buhler bei den Werken der Induſtrie und bei den Eroberungen der Givi- 
liſation iſt. 
Die Parallele des „Conſtitutionnel“ iſt jedenfalls ſehr 
. h } ewagt 
bemerkt die „Krzitg. 1 und giebt zu mancherlei weileren BE 
Anlaß. Uebrigens vergeſſe man nicht, daß Adoptivgeſchwiſter immer 
noch ſehr eiferſüchtig auf einander fein konnen. 
Der General Lawoeſtine, Ober-Gommandant der Nationalgarde, 
hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
2 Der General und Ober-Commandant bringt zur Kenntniß der 
Nationalgarde des Seine Departements folgenden Brief, den er von 
Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter des Innern erhalten hat: 
mn Paris, den 19. Auguft. 
- Mein lieber General! Die Nationalgarden der Seine haben ſich 
nn 27 — Weiſe den Gefühlen beigeſellt, mit denen die ganze 
land fer W die Ankunft Ihrer Majeftät der Königin von Eng- 
— Er Here — hat die treffliche Haltung aller Bataillone und 
— Dajeftät hat ke — Ne Ihrem Aufrufe Folge geleiſtet haben. 
. Empfangen Sie n Ihnen ſeine Zufriedenheit auszu⸗ 
N g ’ er i 4 
ſicherung meiner herzlichen Sale General, von Neuem die Ver 
Der Minifte i 
PR > General und e 3 . 
elhaften Ausdrucke des Wohlwollens Sr. Maj i « 
nem Befehle ſtehende Nalionalgarde N ih 
Gar Sohn des Prinzen Canino fol nun doch den Kardinalhut er- 
Das „Jonnel des Debats“ lenkt heute die Aufmerkſamkeit auf 
einen am 2“ Fan Orleaner Civilgericht beginnenden Prozeß, in 
welchem ein Fe f * gegen einen Vater auftritt, dem er die geſetz⸗ 
liche Vormundſchaft über ſeine Kinder und ſogar das Schutzrecht über 
ihre Perſon eren bat, weil er die proteſtantiſche Religion 
angenommen hat und Darin 1 beiden aus erſier Ehe mit einer Katholi- 
kin herrührenden Kinder, 8 und 6 Jahre alt, erziehen laſſen will. Der 
Vater, der ſich dem Beſchluß nicht unterm i 
- £ erfen will, hat den bekannten 
Pariſer Advokaten Bethmont zu ſeinem Vertheidiger gewählt. 
180 Un 18. dem Gingugstoge, ſolen einer ungefähren Schätzung nach, 
150,000 Perſonen Plätze an Fenſtern, Altanen u. ſ. w. gemiethet ha⸗ 
Millions urch, gering angejchlagen, ben ſpekultkenden Vermielhern 14 
onen Francs Einnahme erwachſen wäre. 
War ſch — gr sn Druil 
2 au, den 21. Auguſt. Zehn en Reichs 
et Alen dirigirt, Be auf Specialbefehl aus * 
Nachri re — m vorläufig in ar 8 Be 
war dort eben eine a... aus Warſchau vom 1. Auguſt zufolge 
be 82 8 jene Kaiſerliche Verordnung vom 31. Juli publizirt —— 
Violoſturski, zun l-Gouverneur von Radom, Wirklichen Staatsrath 
lichen Kredit Veran waſtdenten der General- Direktion des landſchaft⸗ 
ichen Kredit -Vereins des Kö 
Auf lelegraphiſchn nigreichs Polen ernennt. 
daß der Geheime . chem Wege hatte man in Warſchau die Nachricht, 
Ab und Senator Morawski, Mitglied des Admini⸗ 


2 * ur a ut 


3 


ſtrationsraths des Königreichs Polen und ehemaliger präſidirender Gene⸗ 
tal» Direktor der Regierungs-Kommiſſion der Finanzen und Präſident 
der General-Direktion des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins, im Aus⸗ 
lande mit Tode abgegangen iſt. Derſelbe hatte ſich vor einigen Wochen 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach Karlsbad begeben. 


Spanien. 

Madrid, den 16. Auguſt. Dem „Conſtitutionnel“ ſchreibt man 
aus Madrid, daß die Regierung angeblich die Aufhebung des hohen 
geiſtlichen Gerichtshofes der Rota, dem der päpſtliche Nuncius von 
Rechts wegen präſidirt, und deſſen Erſetzung durch einen aus ſechs Bi- 
ſchöͤfen beſtehenden Gerichtshof beabſichtigee.. 2 

Die — 9 täglich Ankündigungen von Verkäufen 
kirchlicher Güter in den Provinzen. a x 

0 — iſt ah rat.“ das Schreiben, mit dem Mgr. 

Franchi feine Päſſe verlangte: ic 
5 ehe A von 518 Religion und Kirche beleidigenden und den 
feierlichen Vertrag, der 1851 zwiſchen der Regierung J. kathol. Maj. 
und dem h. Stuhl abgeſchloſſen ward, offen verletzenden Handlungen, 
die in Spanien ſtattgefunden, während auch die wiederholten Vorſtellun— 
gen und Proteſtationen Namens des h. Stuhls ohne Wirkung geblieben 
ſind, hat den h. Vater in die ſchmerzliche Nothwendigkeit verſetzt, ſeiner 
Repräſentation in dieſem Königreich eine Ende zu machen. Der unter⸗ 
zeichnete Geſchäftsträger des h. Stuhls hat daher Befehl erhalten, die 
Halbinfel zu verlaſſen und nach Rom zurückzukehren. Er ſieht ſich da- 
durch genöthigt, Ew. Excellenz zu beläſtigen, um ihm die erforderlichen 
Päſſe auszufertigen und zuzuſenden. Bei dieſer unangenehmen Gelegen— 
heit hat Unterzeichneter die Ehre, Ew. Excellenz die Verſicherung ſeiner 

ausgezeichneten Hochachtung zu wiederholen. 
Alejandro Francht, Geſchäftsträger des h. Stuhls. 
An den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten.“ 

Die Kaiſerin Eugenie hatte für die Armen in Granada, wo die 
Cholera ſo ſchrecklich wüthet, 8000 Fres eingeſchickt. 

Nach der Epoca war man in den Bureaux der Schaß-Direklion zu 
Madrid Tag und Nacht mit Anferligung von Scheinen der Anleihe von 
230 Millionen Realen beſchäftigt, um ſofort nach Ablauf der für die 
freiwilligen Zeichnungen geſetzten Friſt überall im Lande zur gleichzeiti⸗ 
gen und raſchen Zwangs⸗Vertheilung ſchreiten zu können. 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 20. Auguſt. Die Vorlage zur Einſchränkung 
des Grundgeſetzes vom 5. Juni 1849 ward heute vom Volksthing in 
dritter Berathung definitiv angenommen mit 48 gegen 10 Stimmen. 


(Hamb. Nachr.) 
ben 5 Griechenland. 
e letzten Nachrichten aus Hellas, ſchreibt die „Trieſter Zig.“ 
find jo verworren, daß man nothwendigerweiſe erſt nahere 1 
gen abwarten muß, um die ganze Tragweite der dort eingetretenen Kriſe 
ermeſſen zu können. 


Es handelt ſich um nichts weniger, als um die Entfernung der 
Männer, welche (von den Weſtmächten zu Griechenlands Miniſtern be- 
ſtimmt) den Griechiſchen Namen, auf welchen fie Anſpruch machen, be— 
fleckt, die Würde des Thrones verletzt und Griechenland ſelbſt an den 
Rand des Abgrundes gebracht haben. — Aber eben dieſe Thaten, wel- 
che in allen civiliſirten Ländern Hochverralh genannt und als ſolcher be— 
ſtraft worden wären, find unter dem Schutze fremder Bajonneite began— 
gen, und durch das Stillſchweigen der bei dem Könige von Griechenland 
beglaubigten Geſandten Englands und Frankreichs ſanktionirt worden. 
Es iſt daher zu befürchten, daß die Stunde des kläglichen Miniſteriums 
Maurokordatos-Kalergis noch nicht gekommen iſt, oder daß der 
Berg eine Maus gebäre, das heißt, daß unbedeutende Modifikationen 
als Palliativmittel in Vorſchlag kommen. Wir wollen das Beſſere hof- 
fen; es handelt ſich um das Beſtehen des Thrones und der Nation, und 
wo die Noth am hoͤchſten, ift auch die Hülfe am nächſten. Die allge- 
meine Meinung bezeichnet übrigens Herrn Chriſtides als mit der Bil- 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt, was einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich hat, da Herr Chriſtides bis zu den letzten Ereigniſſen als 
eine Hauptſtütze der Franzoͤſiſchen Partei angefehen wurde. Wir ſagen 
„bis zu den letzten Ereigniſſen“, denn Cheiſtides hörte nie auf, Grieche 
zu fein und feinem Könige die ſchuldige Achtung zu bezeigen. Uebrigens 
hat der eventuelle neue Miniſter während feiner langjährigen politifchen 
Laufbahn in Griechenland faſt allen Minifterien nacheinander als Chef 
vorgeſtanden, und niemals iſt feine Redlichkeit in Handhabung des öf— 
fentlichen Schatzes bezweifelt worden. Ob unter den jetzigen Umſtänden 
dies hinreichend ſei, muß die Zukunft lehren, der wir vertrauensvoll 
entgegenſehen. 


Amer i k a. 

Newyork, den 9. Auguſt. (Mit dem Atlantic.) Zu Louisville hat 
in Folge einer ſtreitigen Munizipalwahl ein Aufruhr ftattgefunden, in 
dem 20 Perſonen das Leben verloren. * 

Santa Anna hat in Mexiko durch ein Rundſchreiben an ſeine Pro⸗ 
vinzial⸗Gouverneure eine neue Verfaſſung in Vorſchlag gebracht. 

Der Freibeuter Oberſt Walker befand ſich zu Realejo, wohin er ſich 
nach feiner Niederlage von San Juan del Sur zurückgezogen hatte. Er 
warb in Leon Mannſchaften für eine neue Freibeuter Expedition und 
hatte daſelbſt in Folge kriegsgerichtlichen Spruches ein Mitglied ſeiner 
Schaar, Namens Dewey, erſchießen laſſen. Einem Anderen, welchem 
das gleiche Schickſal zugedacht war, gelang es, zu entkommen. Oberſt 
Kinney war mit 24 Mann in San Juan angekommen, und General 
Guandirlo hatte Managua mit 800 Mann verlaſſen, um Leon im Rücken 
anzugreifen. Coſta Rica hatte ſich erboten, der Regierung 4000 Mann 
zu ſtellen. Bei San Juan lag der Englühe Kriegs⸗Dampfer „Buzzard“. 

Das gegenwärtige Jahr wird in Bezug auf die Goldernte in Kali 
fornien als eines der ergiebigſten geſchildert, die bis jetzt überhaupt vor⸗ 
gekommen find, In Nieder Kalifornien war General Melendrez, wel- 
cher die Freibeuter ⸗Schaar des Oberſten Walker aus dem Lande vertrie- 
ben hatte, in die Hände des neuen Kommandanten gefallen und erſchoſ— 
ſen worden. 

Es iſt ein Schiff aus dem hieſigen Hafen abgeſegelt, um den un- 
terfeeifchen Telegraphen zwischen St. Johns auf Newfoundland und dem 
Amerikaniſchen Feſtlande zu legen. 

— 


Musterung Volniſcher Zeitungen. a 
2 Czas wird aus Berlin unterm 18. Auguft Folgendes ger 
ſchrieben: g 
Man ſpricht, daß hier in Kurzem Conferenzen mit Bevollmächtigten 
der Ruſſiſchen en wegen Verbindung der Preußiſchen Ofbaht 
mit der Warſchau Petersburger Bahn beginnen follen. Gs war Hi 
früher von dieſem Projekt die Rede und man bezeichnete bereits 115 9 5 
tung und die Punkte dieſer Verbindung. Preußen hatte und ha * 
auch jetzt noch den Wunsch, daß Thorn der Berbindungspunkt fein 


möchte, in welchem Falle es von Bromberg eine Eiſenbahn dahin füh⸗ 
ren würde, die übrigens früher oder ſpäter, auch wenn dies Projekt 
nicht zur Ausführung kommen ſollte, gebaut werden wird. Rußland ge⸗ 
fiel dieſe Richtung früher nicht und die deshalb angeknüpften Unterhand⸗ 
lungen wurden abgebrochen. Eine andere projektirte Richtung ging von 
Königsberg durch das Gubernium Auguſtowo nach Kowno, wo der Ber- 
bindungspunkt fein follte, Diefe Richtung würde Berlin in gerader Linie 
mit Petersburg verbinden aber die Communikation mit Warſchau würde 
nichts dabei gewinnen. Die Eiſenbahn von Lowicz nach Thorn würde 
immer ein Bedürfniß ſein. Für die Bahn von Poſen nach der Polniſchen 
Grenze wird die Preußiſche Regierung ſich ſchwerlich entſcheiden. Die 
Ruſſiſchen Bevollmächtigten, die zu dieſem Zwecke in Berlin erwartet wer⸗ 
den, find jedenfalls schon gewählt. Es ift nur die Frage, ob der gegen- 
wärtige Krieg der Ausführung des Projektes, über welches man ſich 
einigen würde, nicht Hinderniſſe entgegenſtellen wird. Zwiſchen Berlin 
und Königsberg iſt noch keine direkte Eiſenbahnverbindung, aber fie wird 
jedenfalls ſchon im künftigen Jahre zu Stande kommen, da eine Bahn 
von Berlin nach Kreuz in gerader Linie ſchon längft beſchloſſen ift. Auch 
die Breslau-Poſener Bahn, deren Arbeiten nur langſam fortſchreiten, 
wird im künftigen Jahre fertig fein. Berlin hat, be Paris, rings um 
die Stadt eine Verbindungs bahn, die nur auf der Strecke zwiſchen dem 
Stettiner und Frankfurter Bahnhofe noch nicht re iſt. Dieſer Theil 
ſoll im künftigen Jahre ebenfalls fertig werden. G aden ſoll auch 
für dieſe Verbindungsbahn ein Central-Bahnhof gebaut werden, wozu 
der Grund und Boden in der Nähe des Hamburger Bahnhofes bereits 
angekauft iſt. Berlin wird auch bald einen neuen ſchiffbaren Kanal ha⸗ 
ben, der die Havel mit der Spree von Spandau bis Berlin in gesaber 
Richtung verbinden wird. Dieſer Kanal wird um den Hamburger Bahn- 
hof gehen und vor ſeiner Mündung in die Spree einen ee Hafen 
haben, von welchem Communikationswege nach der Stadt I ren wer⸗ 
den. Dieſe Gegend, die bis jetzt ganz öde iſt, wird ſich alsdann bald 
mit Reihen von Häuſern bedecken und ehr viel zur Erweiterung und Ver⸗ 
ſchönerung Berlins beitragen. Berlin wächſt überhaupt mit jedem Jahre. 
Seine Einwohnerzahl beträgt jetzt bereits 450,000. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 24. Auguſt. In Bezug auf die Erziehungs-Be- 
richte, welche die Vormünder alljährlich an die Obervormundſchaſts⸗ 
Behörde zu erſtatten haben, befteht in dem Bezirke des hieſigen Appel⸗ 
lationsgerichts ſeit 1852 die Einrichtung, daß die Berichte zunächſt in 
die Hände der betreffenden Geiſtlichen gelangen. a Jeder der Pfarr⸗ 
geiſtlichen ladet zu dieſem Behufe die Vormünder ſeines Sprengels zu 
einer Conferenz ein, an welcher außer dieſen noch die Ortsvorſtände, 
reſp. die Bezirksvorſteher in den Städten, Theil nehmen. Die Vor⸗ 
münder ſind gehalten, zu der Conferenz die Mündel, deren Führung 
oder ſonſtigen Verhältniſſe eine Belehrung oder Anmahnung des Geiſt⸗ 
lichen wünſchenswerth machen, mitzubringen. Wo es die Verhältniſſe 
irgend geſtatten, werden auch die Schullehrer zur Konferenz zugezogen. 
In dem Termine werden von den Vormündern die ausgefüllten Erzie⸗ 
hungsberichte übergeben, wonächſt eine Beſprechung der Verhältniſſe der 
Mündel unter beſonderer Berückſichtigung der in den Erziehungsberichten 
gemachten Bemerkungen folgt. Was hierbei zur Sprache kommt, und 
was ſonſt noch zu erwähnen nöthig iſt, wird von dem Geiſtlichen und 
dem Ortsvorſtande in den betreffenden Berichten nachgetragen, die ſo⸗ 
dann an das Gericht befördert werden. Es iſt als zweckmäßig und der 
Wichtigkeit der Handlung entſprechend empfohlen, daß die Geiſtlichen 
die Conferenz als einen kirchlichen Akt behandeln und ſie mit Geſang und 
Anſprache eröffnen und ſchließen. 

Dieſe Einrichtung, wodurch die Geiſtlichen Gelegenheit erhalten, 
ſowohl den Vormündern als auch den Minorennen ſeelſorgeriſch mit 
Rath und Vermahnung zur Seite zu ſtehen, hat ſich in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens als heilſam erwieſen, daß auch das Bromberger 
Appellations-Gericht ſich bewogen gefunden hat, fie im jenſeitigen De⸗ 
partement ebenfalls einzuführen. 

Poſen, den 24. Auguſt. Mit Bezug auf den in Nr. 192. dieſer 
Zeitung abgedruckten Korreſpondenz-Artikel aus Wollſtein, betreffend 
den Bau der Chauſſee zwiſchen Wollſtein und Grätz, geht der Redaklion 
eine Mittheilung aus Rackwitz zu, nach welcher der Fortgang des Baues 
nach Kräften gefördert wird, obwohl nicht geringe Schwierigkeiten we⸗ 
gen Beſchaffung des Baumaterials zu beſeitigen ſind. Die Angabe in 
ener Korreſpondenz, daß die Strecke von Ruchocice nach Grätz fahr- 
bar fei, iſt unrichtig; für jetzt iſt erft die Strecke zwiſchen Rackwitz und 
Ruchoecice dem Verkehr übergeben. 

Pleſchen, den 21. Auguſt. Der Herr Rittergutsbefiger Jou anne 
auf Maline hal kürzlich dem evangeliſchen Rettung ss hauſe hierſelbſt 
eine Forderung von 100 Rthlr. cedirt. Seitens des Herrn Ober-Präfl- 
denten der Provinz iſt die Annahme des Geſchenks genehmigt worden. 

& Liſſa, den 22. Auguſt. Geſtern Morgen zog eine Abtheilung 
des 5. Artillerie-Regiments aus Poſen, von Glogau kommend, wo 
ſelbſt die Mannſchaften die alljährlich üblichen Schiebäbunget mitge⸗ 
macht, hier durch, um nach ihrem Garniſonsorte n und 
demnächſt an den Uebungen der Diviſion Theil zu nehmen. 4 3 ſich die 
Artillerie gegenwärtig noch auf Kriegsfuß befindet, ſo 10 1 Mangel 
an Räumlichkeit nur immer eine Abtheilung an den Wag N Uebungen 
in Glogau Theil nehmen, daher die einzelnen Compagnieen abwech⸗ 
ſelnd dorthin zu- und abziehen. „ 18 924 

Die 1 Eiſenbahnbauten ſind in un Zeit wiederholt 
einer ſpeziellen Inſpektion durch höhere 1 e deſſ me der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Direktion unterworfen worden. het Im ſchreiten die ein⸗ 
zelnen Bauten mit vermehrter Schnellig ler er Das Empfangs- 
gebäude jteht bereits vollſtändig 1 . Gegenwärtig wird an 
dem Ausbau der Thürme und des 11 Teer oetel, Das Mauerwerk 
zur Abgrenzung des Perro 5 S Er ichfaus der Vollendung ent⸗ 
gegen. Die als Unterlage f 0 Eon m genen beſtimmten Bohlen ſtehen 
hier auf dem Bahnhofs aan eme . aſſenhaft aufgeſchichtet. In dieſen 
Tagen iſt wiederum der 121 Bid er wichtigeren Gebäude, die Wagen⸗ 
remiſe, in Angriff ern Si en. Der Grundriß zur Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt iſt zu noch a den und nenſtonen, als urſprünglich projektirt ge- 
weſen, erweitert 1255 nd in dieſen Tagen die Genehmigung zum 
Bau berſelben nach der vorgelegten Zeichnung vom Koͤnigl. Miniſterto 
eingegangen. der Stä 1 

Seſtens der Stände des hieſigen (des Frauſtädter) Kreiſes iſt neuer 
dings der Bau einer ſehr wichtigen Ghauffeelinie Projektict, über deſſen 
Ausführung einleitende Verhandlungen mit den anderen dabei beihei- 
ligten Kreisvorſtänden in den Gang gejegt find. Es handelt ſich 
um den Bau einer Chauſſeeſtraße von Frauſtadt in gerader Richtung 
über Wollſtein, Meſeritz, Schwerin nach Lands berg a. W. 
Die Ausführung diefes Projektes dürfte von den weittragendſten Folgen 
für den ganzen Südweſten der Provinz werden, indem es jedem Unbe⸗ 
fangenen auf den erſten Ueberblick einleuchten muß, wie ſehr der feit- 
herige Mangel an geeigneten und zweckentſprechenden Kommunikations- 


mitteln auf das Verkehrsleben dieſes Theiles des Großherzogthums nach- 
theilig und ftörend 19 8025 g . 

Filehne, den 2 . Auguſt. Seit dem 11. Juli herrſchte bei ung 
die Cholera, hat ſich jedoch ausſchließlich nur auf die ſogenannte Neu⸗ 
ſtadt gehalten, und die ärmſte Klaſſe, auch unter dieſen meiſtens nur 
alte ſchwache Leute, vorzüglich Frauen, ergriffen. Aus den beſſeren 
Ständen haben wir nur einen Sterbefall zu beklagen, indem der Oeko⸗ 
nomie⸗Rath Wehland ein Opfer der Krankheit wurde. Es find im 
Ganzen 38 Perſonen geſtorben, ſeit mehreren Tagen iſt jedoch weder ein 
Erkrankungs⸗ noch Sterbefall laut amtlicher Benachrichtigung vorgekom⸗ 
men, ſo daß die Krankheit für gehoben betrachtet werden kann. Wie⸗ 
wohl die ſtädtiſchen Schulen, die gerade auf der Neuſtadt liegen, auf 
kurze Zeit den Unterricht einftellen mußten, fo iſt doch die große Lehr⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt des Dr. Schwarzbach außerhalb der Stadt mit 
ihren 212 Zöglingen nicht geſchloſſen worden, und glücklicher Weiſe, da 
fie Höher und geſunder liegt, auch ſchon in Folge der umfaſſendſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln von einem jeden Anfalle verſchont geblieben. 


Seuilleton. 
Berliner Luſtgarten-Phyſiognomien. 


Der Luſtgarten von heute hat eine ganz andere Phyſiognomie wie 
ehedem. Es liegen noch nicht zwanzig Jahre dazwiſchen, da war der 
Lustgarten kein eigentlicher Luſtgarten. Vier Reihen hoher Pappel⸗ 


bäume umſchloſſen einen mit Kies beſtreuten freien Platz, auf dem weder 
ein Grashalm wuchs, noch eine Blume blühte, noch gar ein köſtlicher 


Springbrunnen labende Kühlung verbreitete. Es war der Exercier- und 


Parade⸗Platz der Garniſon, und die jungen Söhne des Mars machten 


hier ihre erſten Studien in der Kriegskunſt. Dem Zwecke hatte der Platz 
von Alters her gedient. Hier hatten die Hellebardiere der Brandenbur- 
giſchen Kurfürſten mit ihren mächtigen Hellebarden, wie die Leibgarde 
des großen Königs ihre Grereitien gemacht, denen es ſicherlich oft keine 
Luſt, ſondern ein Weh geweſen war. Die äußere Phyſiognomie hat 
ſich ſeitdem verändert, die hohen Pappelbäume ſind derſchwunden, auf 
üppig grünem Raſen haben ſich köſtliche Blumenbeete entfaltet, ein präch— 


tiger Springbrunnen und eine koloſſale Granitſchaale verſchönern den 


Platz. Wohl finden ſich auch heute noch die Söhne des Mars hier ein, 


aber nicht um dem Kriegs- ſondern um dem Liebesgotte Amor zu dienen 
im Verein mit den 


Liebesgeſchichte. Was könnte der Luſtgarten überhaupt nicht für Liebes- 
geſchichten erzählen, traurig und melancholiſch, heiter und komiſch, wenn 
feine Bänke, feine Blumen und Sträucher reden konnten. Der Spring⸗ 
brunnen und die Granitſchaale, wie oft ſind ſie die Zeugen eines trauten 
heimlichen Rendez-vous geweſen?! 

Neben Mars und Amor treibt auch Merkur fein Weſen im Luftgar- 


uit den ſchelmiſchen Kindermägden und den hübſchen Ammen, | 
welche mit der ariſtokratiſchen Jugend jo gern am Fuße der Granit⸗ 
ſchaale weilen. Wie auf der nahen Schloßbrücke „Nike den Kriegskna- 
ben Heldengeſchichte lehrt“, ſo lehrt hier Riecke den ſtrammen Grenadier 


ten. Merkur iſt nicht blos der Gott der Kaufleute, die da drüben in 
dem viereckigen Hauſe an der Spree ihr Weſen treiben, ſondern auch der 


Gott der Diebe und Betrüger. Wie wenige Schritte entfernt die Borſe 
0 der Zuftgarteı inaelr * 


Euer dle Sb Te e zu machen ſuchen, was zu machen iſt. 

Der Luftgarten, umgeben von den ſtattlichſten Gebäuden der Reſi⸗ 
denz, dem alterthümlichen Schloſſe, dem ſtattlichen Dome, dem prächti⸗ 
gen Muſeum, dem herrlichen Zeughauſe, zieht alle Fremde an ſich, welche 
die Hauptſtadt beſuchen. Die koͤſtlichen und genialen Freskobilder in der 
Halle des Muſeums erregen die Bewunderung der Kunſtkenner, wie das 
Erſtaunen des ſchlichten Handwerksburſchen und des einfachen Land- 
manns. Der zahlreiche Beſuch des Luſtgartens von Fremden hat denn 
auch die Aufmerkſamkeit unſerer Gauner erregt. Hier findet ſich der ge⸗ 
wandte Taſchendieb und der liſtige Bauernfänger ein, um auf die Ta⸗ 
ſchen der in Bewunderung verſunkenen Beſchauer zu ſpekuliren. Der pro⸗ 


cher Gewandtheit. 


feſſionirte Taſchendieb hat ein anderes Publikum, wie ſein gauneriſcher 


Genoſſe, der ſchlaue Bauernfänger. Während der Taſchendieb nur auf 


elegantes Publikum hält, in deſſen Taſchen er reiche Beute zu finden 


hofft, faßt der Bauernfänger, wie gewiſſe Kategorien von Verbrechern 
in der Kunſtſprache heißen, nur den ſchlichten Handwerksburſchen mit 
dem beſcheidenen Ränzel auf dem Rücken, den einfachen Landmann mit 
der ledernen Geldkatze um den Leib, zum Betriebe ſeiner verbrecheriſchen 
Induſtrie in's Auge. Dieſe Phyſiognomien find es nun eigentlich, De» 


nen wir bei unſeren Luſtgarten⸗Betrachtungen näher treten wollen. Folge t 
ir ane parteiiſchen, der wie zufällig hinzutritt und dem zu Betrügenden ge⸗ 


uns der Leſer einmal, wir wollen ihn zuerſt mit einigen unſerer Taſchen⸗ 


* Jugend die edle Baderkunſt erlernte. Hinter ihm ſteht, 
feines Winks Beach, der „delikate Carl, eine kräftige Geſtalt 
eſicht und ſchwarzen blitzenden Augen, den die Diebes⸗ 

dienen fo getauft haben, weil er gern gut ißt und trinkt. — Betrachten 
* " oldſchmidt's 
Töchterlein“, alſo genannt feines zarten mädchenhaften Ausſehens 
Eger in Milchbart mit ſemmelblondem Haar, 
ein jüdiſcher Taſchendieb, alſo 
1 Maskenballe, auf dem er der günſtigen 
zum e nicht füglich widerſtehen konnte, verhaftet wurde. 


Hi, paniend, elle heißt er nur noch Don Carlos, fein Familienname 
In dieſem 1 

und „at 
ſaiſchen ! 


I Adolph 


pt 


geoßer Do, Juan als Dieb und macht unter den Frauenzimmern feines Julius“ 


4 


Gelichters ungeheures Furore. Wenn er Abends in der Tanzkneipe er⸗ 
ſcheint, jo fliegen ihm die Augen vieler Schönen entgegen und harren 
mit klopfendem Herzen des Augenblicks, mit dem ſchönen Adolph durch 
den Saal dahinfliegen zu können. Die „Perlguſte“ und „Pfeffer⸗ 
röſel“, alio benannt, weil Erſtere ein ſogenanntes Perlauge hat und 
Letztere von großer Beweglichkeit iſt, werden beſonders von ihm favo⸗ 
riſirt. „Goldfaſan“, alſo genannt feines röthlichen Haars halber, 
ſchließt die Reihe der Luſtgarten-Taſchendiebe und wenn man den Phy⸗ 
ſiognomien einer der gedachten Perſönlichkeiten dort antrifft, ſo gehe 
man ihr aus dem Wege, oder halte ſeine Taſchen feſt zu. 

Die in Berlin vorkommenden Betrügereien ließen ſich früher förm⸗ 
lich in ſtationäre Klaſſen eintheilen, indem ſich die Betrüger in ihrer in⸗ 
dividuellen Art zu betrügen routinirten und dabei mit unweſentlichen Ab⸗ 
weichungen verharrten, fo lange irgend ein Vortheil davon zu erwarten 
ſtand. Die frühere Strafgeſetzgebung hatte den Betrug zu milde beurtheilt, 
das wußten unſere Gauner nur zu gut, und deshalb rekrutirten ſich die 
Betrüger meift aus den beſtraften Dieben, welche die ſchweren Diebſtahls⸗ 
ſtrafen fürchteten und deshalb bei ihrer verbrecheriſchen Neigung an Stelle 
des Diebſtahls Betrügereien verübten. Unſere Gauner von ehedem kann— 
ten die Strafen des Betruges ganz genau, der geſuchte Gewinn bildete 
die Grundlage der abzumeſſenden Strafe, die ſelbſt im Wiederholungs- 
falle des Verbrechens nicht härter war. Die Betrüger wußten bereits 
im Augenblicke der Verübung des Verbrechens, welche Strafe ihrer harrte. 
Die neue Strafgeſetzgebung brachte eine längſt gewünſchte Aenderung her- 
vor, deren günſtige Wirkung ſich in der Abnahme der Betrugsfälle ſeitdem 
gezeigt hat. — Eine Haupiklaſſe der hieſigen Gauner bildeten und bilden 
auch heute noch die ſogenannten „Bauernfänger“, welche ihr ſchänd— 
| liches Handwerk gewiſſermaßen dramatiſch betreiben und ſich auf den 
Straßen ihre Opfer auserſehen. Den Bewohner der Hauptſtadt führen 
ſie nicht in Verſuchung, ihre Liſt ſcheitert an ſeinem Scharfblick, er hat 
| ihre Maximen vielfach aus Gerichtsverhandlungen kennen gelernt und 
läßt ſich nicht täuſchen. Aber der ſchlichte Landmann, der aus ſeinem 

ſtillen Dorfe in das Treiben der Hauptſtadt verſetzt wird, der reiſende 
Handwerksburſche, die unerfahrene Magd aus der Provinz, das ſind die 
| Opfer, die ſich die Bauernfänger zu ihren Gaunerſtreichen ausfuchen. — 
Die Reihen der Bauernfänger haben ſich, wie geſagt, ſeit dem Erſcheinen 
des neuen Strafgeſetzbuchs bedeutend gelichtet, und einzelne Gaunereien, 
die früher an der Tagesordnung waren, ſind ſeitdem von dem Repertoir 
der Verbrecherbühne verſchwunden. Ein paniſcher Schrecken durchlief 
die Reihen unſerer Gauner, als ſie hörten, daß nach dem neuen Straf- 
geſetz, unbekümmert um die Geringfügigkeit oder Höhe des betrügeriſch 
geſuchten Gewinns Gefängnißſtrafe bis zu 5 Jahren fie treffen konnte, daß 
bei Abmeſſung der Strafe frühere Verurtheilungen als Schärfungsgründe 
galten. — Wir haben die Gaunereien der Bauernfänger dramatiſche ge- 
nannt, denn die Scene ſpielte zumeiſt auf den Straßen, vor Durchgängen, 
in Kellern, wo das arme Opfer in Bier und Schnaps halb berauſcht und 
jo. willfähriger zu den mit ihm vorzunehmenden Betrügereien gemacht 
wurde. Die Rollen waren unter verſchiedenen Perſonen vertheilt, die 
genau ihr Stichwort kannten. — Die Zahl der Bauernfänger hat ſich 
erheblich vermindert, von den Gliedern der alten Gaunerſchule ſind nur 
noch wenige 


wach, als daß 
* rn 


2 - ſchüle figurirte vor allem 
der berüchtigte Cigarrenmacher C., einer der raffinirteſten Bauernfänger 
ſeiner Zeit, der wohl einige dreißig Male vor Gericht geſtanden hat. Er 
war eben ſo gewandt als Kartenſpielbetrüger, wie als Durchgänger 
und als Betrüger mit Spielmarken, die er für Goldſtücke ausgab. Jede 
ihm zugetheilte Rolle in einem ſolchen Betrugsdrama ſpielte er mit glei⸗ 
Würdig ihm zur Seite ſtanden der Arbeitsmann H., 
der eine ungemeine Fertigkeit beſaß, unerfahrene Frauensperſonen mit 
Wechſel⸗Formularen zu betrügen, die er für Werthpapiere ausgab, und 
der Schuhmacher K., ein gewandter Spielmarkenbetrüger. Wir könnten 
noch eine ganze Reihe ſolcher Perſönlichkeiten aufzählen, ſie ſind indeß 
faſt ſämmilich verſchwunden, theilweiſe haben ſie in Zuchthäuſern und Ar⸗ 
beitsanjtalten Unterkommen gefunden, theilweiſe betteln fie unter der Maske 
des Alters, der Gebrechen und Krankheiten, theils ſind ſie endlich verſtorben. 

Die einzige Art von Gaunerei der Bauernfänger ſind die Betrüge- 
reien mit Spielmarken, die noch ab und zu, aber doch auch nur ſelten noch 
vorkommen. Die Veröffentlichung der Gerichtsverhandlungen über ſolche 
Fälle hat das Publikum belehrt und nur ſelten findet ſich noch Jemand, 
der ſich von ihnen betrügen läßt. In der Regel wird dieſe Gaunerei zu 
Zweien verübt, der Eine ſpielt die Rolle des Finders des vorgeblichen 
Goldſtücks (eine meſſingene Spielmarke), während der Zweite den Un- 


genüber das angebliche Goldſtück für ächt erklärt, ſpielt. 

Dieſer kleine noch übrig gebliebene Stamm unſerer Bauernfänger 
treibt gleichfaus meiſt im Luſtgarten fein Weſen, er iſt meift in der Nähe 
des Muſeums zu finden, weil er dort ſein Opfer ſucht, den unerfahrenen 
Handwerker, dem er fo lange folgt, bis er in eine ewas entlegene men» 
ſchenleere Straße gelangt iſt, wo nicht ſo viele Augen auf ihn ſehen. Be⸗ 
trachten wir uns einmal dieſe Luſtgarten-Phyſtognomien etwas näher. 

Der Mann dort mit dem ſchäbigen Rode, der ſanften Miene, dem 
unſchuldvollen Auge, iſt ein gefährlicher Gauner. Sein Strafregiſter iſt 


ziemlich lang, er hat die Nomenclatur der Verbrechen faſt erſchöpft. Als 


Knabe war er ein „Stipper“ und wußte mit übergroßer Gewandtheit 
die im Aermel verborgene Leimruthe in die Ladenkaſſe zu ſenken und ſie 


geſpickt mit Münzen gewandt wieder herauszuziehen, als Jüngling war 


er ein fertiger Taſchendieb, der mit zwei Fingern Tücher, Portefeuilles 
und Börjen aus der tiefſten Taſche unbemerkt zu ziehen verſtand; als 
er älter wurde, führte er mit kräftiger Hand die Nachſchlüſſel und Brech⸗ 
eiſen und ſchrak nicht zurück, wenn es galt, gewaltſamen Widerſtand 
dem zu leiſten, der ſich ihm bei Ausführung feiner Verbrechen etwa ent- 
gegenſtellen wollte. Sein Syſtem war ſtets Leugnen, ſelbſt bei dem ſtärk⸗ 
ſten Beweiſe, er hat es in feiner verbrecheriſchen Laufbahn nach dem 
alten Unterſuchungsverfahren leider nur zu oft mit Erfolg angewendet. 


Nichts deſtoweniger iſt er ſchon oft beſtraft und hat die Bekanntſchaft zahl⸗ 
reicher Zuchthäuſer gemacht. Furcht vor der harten Strafe als abermals 
rückfälliger Dieb, hat den „ſchwarzen Heinrich“, wie ihn feine Ge⸗ 
noſſen nennen, zum Bauernfänger gemacht. „Wenn ich einmal einen or⸗ 
dentlichen Fang von mindeſtens hundert Thaler machen kann,“ das ſind 
ſeine eignen Worte zu Polizeibeamten, „dann will ich mich zur Ruhe 
ſetzen und ein kleines Geſchäft anfangen.“ — Nicht weit von dem ſchwar⸗ 
zen Heinrich ſteht „Schnodder“, alſo genannt ſeines loſen Mundes 
wegen, den feine Genoſſen fürchten. Der ſchwarze Heinrich ſpielt den 


95 Schnodder den Unparteiiſchen, deshalb iſt er beſſer gekleidet 


deckt hat, er fe 
denden Augenblicke auf. 


in Thätigkeit. Das Auge unſerer Sicherheitspoliz i iſt zu 


1 0 Beinamen der mangelnden Energie, die er früher als Dieb ent⸗ 
wickelte. Er ift groß, hager und erſcheint ſchon in feinem ganzen Weſen 
als ungemein ſchlaff, die mangelnde Energie erſetzt er durch übergroße 
Schlauheit a die denn auch in feinen Geſichtszügen deutlich aus- 
geprägt find. — Sein Genoſſe hat ſeinen Beinamen von feinen ſchlan 
genartigen Augen, die einen Baſiliskenblick haben. Er war in ſeinen 
jungen Jahren außerordentlich verwegen, er bebte vor keinem Angriff auf 
die Perſon zurück. Er hatte eine ſehr hübſche Frau, die indeß der Pro- 
ſtitution ergeben war, natürlich mit ſeinem Wiſſen und Willen, wofür er 
ſich bei Diebesdirnen zu entſchädigen wußte. — Das dritte ſaubere Paar, 
dem wir begegnen, it „Feſtungsnaſe“, alſo genannt wegen feiner 
häufigen Beſtrafungen, und „Blaukopf“, der eigentlich kein Blau., 
ſondern ein Rothkopf iſt, aber eben deshalb im Uebermuthe von ſei 
nen Gaunergenoſſen alſo bezeichnet wird. Es iſt eine widerwärtige Er- 
ſcheinung, das brandrothe Haar auf ſeinem dicken unförmigen Kopfe, die 
zahlreichen Sommerflecke in dem häßlichen Geficht, dicke aufgeworfene 
Lippen und die breite unterſetzte Geſtalt. Er hat rieſige Körperkräfte und 
weſſen Sache mit ſeiner Fauſt er ſeine Kräfte leiht, der hat den Sieg 
errungen. 2 4 

Wenn man daher im Luftgarten Individuen müßig umherſchlendern 
ſieht, welche ſich hauptſächlich an Handwerksburſchen oder Landleute her- 


andrängen und fie verfolgen, dann kann man verſichert ſein, es waren 


die Gauner-Phyſiognomien profeſſionirter Bauernfänger, die man geje- 
ben Hees l n Mare (8. G.-3. ) 


Landwirthſchaftliches. 


Ernte-Ausſichten in Frankreich. 

Nantes, den 11. Auguſt. Bis Mitte Juli hatte man ſowohl in 
der Bretagne als in der Bender und im Anjou die beiten Erntehoffnun⸗ 
gen; ſelbſt der Roggen ſchien ſich vollſtändig erholt zu haben, und nur 
aus vereinzelten Gegenden Nieder-Poitous kamen einige Klagen. Gewit⸗ 
terregen, Hagel, dicke Nebel und die (glücklicherweiſe verſpatete ) Wieder⸗ 
kehr des Roſtes haben die Hoffnungen unſerer Landwirthe bedeutend her⸗ 
abgeſtimmt, und wir dürfen leider nur noch auf eine qualitativ und quan⸗ 
titativ ſehr mittelmäßige Weizen-Ernte rechnen. Die traurigen Folgen 
des Nebels find namentlich an der Seeküſte, und zwar 12 — 15 Lieues 
landeinwärts, fühlbar geweſen. Das Stroh iſt ſchwarz geworden, die 
Aehren find wenig gefüllt (presque vides) und das Korn mager und 
ſchlecht geformt; dies gilt beſonders von den jpät beſtellten Feldern, 
während die früher ein viel erfreulicheres Reſultat liefern. Die Gegend 
von Saumur, die voriges Jahr eine jo ſchöne Ernte hatte, giebt dieſes 
Jahr noch weniger, als die Ebene von Lugom und Marans. Dagegen 
ift die Roggen Ernte bedeutend beſſer, als man erwartet hatte; leider 
wird von dieſer Frucht von Jahr zu Jahr weniger angebaut. Bohnen, 


Gerſte und Hafer geben quanti- und qualitativ eine ſehr befriedigende 


Ernte. Buchweizen, Hirſe, wie auch Kartoffeln, deren Krankheit beinahe 
ganz verſchwunden iſt, verſprechen ein vorzügliches Reſultat; Raps, der 
hier übrigens wenig gebaut wird, lohnt ſchlecht, Flachs dagegen recht 
gut. Auch ſteht ein gutes Kleeſgatprodukt in Ausſicht. \ 
Von allen landwirthſchaftlichen Produkten liefert das hauptſäch⸗ 
te Weizen arm 570 A mn es iſt ih unmöglich, 
eee eee ide i i Be 
zu fremden Zufuhren unſere Zuflucht werden * ir die 
fünftigen Preiſe laßt ſich noch wenig ſagen, wir hoffen aber nach der 
Ernte Roggen zu Frs. 18— 19 (76-81 Sgr. pr. Scheffel), Gerste zu 
Frs. 12 —13 (51255 Sgr.), Bohnen zu Frs. 13—14 (5559 Sgr.), 
Hafer zu Frs. 8 —81 (34-36 Sgr.) kaufen zu konnen. (Low. Hdbl.) 


lid 


Beſchreibung der in Siebenbürgen vorkommenden 
Schweine -Racen. 

1) Die Szalanthaer Race. Sie ſind groß und lang, haben dünne 
Füße, einen langen ſchmalen Kopf, lange ausſtehende Hauzähne, große 
wagerecht ſtehende Ohren, gekräuſelte, zum Theil aber auch glatte Haare 
mit einzelnliegenden Rückenborſten, die Farbe iſt lichtröthlich. Sie wer- 
fen gewohnlich 6—7 Junge, müſſen zum vollſtändigen Mäſten 3 Jahre 
alt fein, wodann fie aber einen 6—7 Zoll gleichförmig dicken Rückenſpeck 
bekommen; fie find ſehr wild und ſcheu, packen Lämmer, ſelbſt Kinder 
an und freſſen fie. Sie ſtammen aus Szalantha. 

2) Die Mongoliga-Race, mittelmäpig groß und kurz, die Farbe 
weiß, die Haare gekräuſelt, haben einen kleinen gegen den Rüſſel hin 
zugeſpitzten Kopf, aufgerichtete kleine Ohren, unten dünne, nach auf⸗ 
wärts aber dicker zulaufende kurze Füße (ſobald der Kopf nicht zugespitzt 
und die Füße gegen die Klauen hin nicht dünn ſind, verſpricht man ſich 
wenig Maſtfähigkeit), werden, ſobald ſie 8 — 10 Monate alt find, trach⸗ 
lig, werfen im erſten Jahre 5, im zweiten Jahre 7, im dritten Jahre 9 
Junge, ſind mit einem Jahre aut zu mäſten. 

3) Die Chineſiſche Race. Sie ſind klein, kurz und gedrungen (die 
ſcheckigen haben einen längeren Körper), haben einen kurzen Kopf, hän⸗ 
gende Ohren; die Farbe it ſchwarz und ſchwarzſcheckig, kurze Füße, hän⸗ 
genden Bauch, glatte glänzende Haare, werfen zwei auch drei Mal in 
einem Jahre, und haben jedesmal 10 13, ſogar 15 Ferkel, wo. öfter- 
mal um ein Junges mehr zur Welt kommt, als die Mutter Zitzen beſitzt; 
fie find ſehr gefraßig und mäften ſich ſehr ſchnell; das Schmalz davon 
läßt ſich nicht lange aufbewahren. 

4) Die Walachiſche Race; find mittelmäßig hoch und kurz, haben 
einen beinahe halbzirkelfoͤrmig gekrümmten Rücken, von der Seite betrach” 
tet einen ſteil verlaufenden Kopf mit ausgeſchweifter Stirne und 
rücken, aufgeſtellte Ohren, mittelmäßig lange Füße, lange . 
Rückenborſten, welche vom Genick bis auf das Kreuz ſtehen, gesbe lange 
Haare; es wirft jahrlich 2—A Junge, mäſtet ſich mittelmapld die Farbe 
iſt weißgelb, grau und ſcheckig; werden in der Walachel zum Theil mit 
Rohrwurzeln und Fiſchen gefüttert, wovon das Fleiſ hen ekelhaften 
Geſchmack hat. Sobald fie eine Weile mit Türkiſchem Weizen gefüttert 
werden, ſo verliert das Fleiſch den üblen Geſchn h } 

Bei der Paarung wird in Siebenbürgen A 11 Erfolge auf fol- 
gende Art zu Werke gegangen: Man wur gg PN lück der Szalanthaer 
Race, und das zweite entweder von de 1 golitza oder Ghineſtſchen 
Race (beſſer iſt die Szalanthaer mi det ud golla), paart dieſe zuſam⸗ 
men, wodurch eine Art Schwein aun die welches groß, ſpeckig, ger 
fräßig und ſchnellmäſtig ift; 1 15 Paarung in der Weile geſche⸗ 
hen, daß man immer neue Zuchllhlere zuſammenſtellt, damit das Blut 

ets aufgefriſcht wird. 9 0 " 
5 Auen Be mach des Schweins der Speck, die zweite 
Hälfte das Fleisch und die are bei der Mongoliga und Chineſiſchen 
Ace aber geſchehe d ſehr oft, daß der Speck zwei Drittel, Fleiſch und 
Knochen das dritte? rülthell beträgt, ' 

Die Maſtfütterung geſchieht in dem Zeitraume von einem halben 
Jahre, wo zuerſt angefeuchtete Kleien, Ra etwas Zuſatz von Türkiſchem 
Weizen und zuletzt lediglich Türtiſcher Weizen gefüttert und reines Brun⸗ 
nenwaſſer oder Branntweinſchlempe getränkt wird. Ar 
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Küchentrank D die Schweine nur im Anfa 


nge der Maſtung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſofort mit allem Nöthigen verſehen und dem Wohlthäter an der Grenze 


Gegenwärtig koſtet ein Schwein von den beſſeren Racen beiläufig I feine menfchenfreundliche Auslage zurüderftatter hat. — Der Name des 


einen Gentner im Gewicht 24 Fl. C.-M., die Walachiſchen dagegen 20 
. (Peſther Lloyd.) 
Handel. 
Der Südamerikaniſche Freiſtaat Ecua dor, deſſen auswärtige Be⸗ 
siehungen — ſehr unbedeutend ſind, zählt in ſeiner Haupiſtadt Quito 
etwa 60,000 Einwohner. Der vornehmſte Handels- und Hafenplatz iſt 
Guayaquil mit ungefahr 20,000 Einwohnern. Es befindet ſich in letz⸗ 
— Det . Deutjches Handlungshaus, das Einzige im Gebiet des 
Freistaats, namlich die Hamburger Firma Overveg, Garbe und Elvers, 


außer deren Perſonal und eini andwerkern es keine Deutſchen weiter 
in Guayaquil giebt. ar 15 . 


Der Vermiſchtes. 4 
er in Berlin durch viele nützliche Leiſtungen und ſeine glücklichen 
gen mit der magneto-elektriſchen Heilkraft bekannte praktiſche Arzt, 
r. Pauli, deſſen Studium vorzüglich auf die Entſtehung und Heilung 
der Cholera gerichtet war, worüber er ſich durch werthvolle Schriften 
verdient gemacht hat, iſt jetzt durch die Akademie der Wiſſenſchaften in 
Paris benachrichtigt worden, daß ſeine größere darüber handelnde Schrift 
bei dem ausgeſetzten Preiſe von 100,000 Fres. nach dem Vermächtniſſe 
des ac. Bréaut, zur Konkurrenz kommt. 


Große Theilnahme findet in Berlin der plöpliche Tod des Lieute⸗ 
tenant v. d. Horſt. Derſelbe war am Sonntag nach Pankow ge⸗ 
gangen, hatte dort beim Souper Gurkenſalat gegeſſen, Bier darauf 
getrunken und Nachts 3 Uhr war er todt. Seine junge Frau war, wie 
erzählt wird, gar nicht hier, ſondern befand ſich bei Verwandten in 
Schleſtien. — Dagegen lebt Herr (Bonbon) Schulze noch, den man 


re ſtimmtheit, als der Cholera erlegen, todt ge- 
ſagt hatte. großer Beſtimmtheit, 9 gen, 


ueber die Entdeckung des in Berlin bei dem Silberdiener Rohde 
im vorigen Jahre verübten Diebſtahls bringt der „Publieiſt“ weitere 
Mittheilungen. Der wegen Verdachts der Hehlerei verhaftete Literat ift 
der Eigenthümer der unter dem Namen „Berliner Literatur-Comptoit“ hier 
beſtehenden Verlags⸗Buchhandlung Dr. Lubarſch (Schubar). Außer- 
dem find als betheiligt noch verhaftet der Tiſchlermeiſter Lem m und die 
Schneider Pfätgenhauer'ſchen Eheleute. Die in Beſchlag genomme- 
nen Werthspapiere beſtehen in folgenden: 1100 Rthlr. in Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen, 1000 Rthlr. in Mecklenburgiſchen, 100 Nihlr. in Prinz 
Bilhelm-, 1000 Fr. in Belgiſchen Eiſenbahn-Ak ien, 1000 Fl. in Deiter- 
reichiſchen Staats -Schuldſcheinen, 1200 Gulden in Poln. Gertififaten. 
Desgl. find noch ungefähr 2700 Rthlr. in Gold, Courant und Darlehns- 
Kaſſenſcheinen ſaiſirt worden. Die ſaiſirten Werthpapiere ſind zwar nicht 
ſolche, die unmittelbar von dem Diebſtahle bei Rohde herrühren; 
allein es hat ſich aus den Büchern der betreffenden Bankiers feftgeitellt, 
daß fie gegen geſtohlene Papiere umgejegt worden ſind. Bei dieſem 
Umſatz iſt denn allerdings von den betreffenden Bankiers mit unzurels 
chender Aufmerkſamkeit verfahren, und zwar ſo ſehr, daß ſogar Papiere 
angenommen worden find, deren Amortijation bereits erfolgt und bekannt 
gemacht war. 


D 
pes Intereſſe gewährte am Sonnabend dem Publikum unter den Linden 
ein einfacher Rufſiſcher Soldat, welcher, bei Bomarſund gefangen, von 
der Inſel Air ſich ſelbſt ranzionirte, ohne Ort und Weg zu kennen, nur 
nach der Richtung der Sonne und mit den wenigen Brocken des aufge⸗ 
ſchnappten Franzöſiſch ſich durch ganz Frankreich bettelte, indem er über- 
all ſich für einen Polniſchen Emigranten ausgab und ſo richtig die Preu⸗ 
ßiſche Grenze erreichte. Hier traf er einen Mann, der früher ſelbſt in 


Rußland gelebt hatt N g 1 x 
ee * —.— Ya der ihm 8 Rthlr. zur Weiterreiſe lieh. Damit 


er „Patriotiſchen Zeitung“ wird von Berlin geſchrieben: Gro⸗ 


muthigen Soldaten iſt, wie wir hören, Grenadier Anianoff. 


ä 


Die Zeiten der „Louiſe Aſton“ und der „kleinen Lehmann“, fo fchreibt 
aus Breslau die „Schl. Z.“, find glücklicherweiſe in Deutſchland 
vorüber. Aber ſiehe da! Noch exiſtirt ein ſolches Mann-⸗Weib in voll⸗ 
ſter Ungebundenheit der soi-disant emanzipirten Lebensart, eine 36jah⸗ 
rige Schlefierin, die im Studenten-Anzuge, das Glas in der Fauſt und 
die Cigarre im Munde, im Vollgefühle ihres exceplionellen Weſens ſtolz 
ausruft: „Ich bin die Einzige im Preußiſchen Staate!“ Es wor ein öf- 
fentliches Lokal, wo ich in dieſen Tagen mit dieſem Schleſiſchen Produkt 
zuſammentraf. Ich horte beim Eintreten ein weibliches Organ, ſah mich 
aber vergeblich nach der Sprecherin um. Nicht lange, ſo ſtellte mir der 
Wirth einen blonden jungen Mann als die Kuriofität eines Weibes in 
Sammetrock und Beinkleidern vor. Ich rückte näher, und der weibliche 
Sammetrock war keineswegs ſäumig, die Details feiner Exiſtenz mit einer 
gewiſſen Miſchung von Renomiſterei, Humor und Myſtik zum Beſten zu 
geben. Ohne das ganze glatte Kinn und das weibliche Organ konnte 
der Sammetrock recht gut als echter „Kneipier“ paſſiren. Sind die Ge⸗ 
ſichtszüuge auch nicht männlich, fo find fie doch vermännlicht. Nicht 
anders weiß ich zum wenigſten den Eindruck zu bezeichnen, den dieſes 
Geſicht hervorbringt, deſſen Beſitzer durch eine 18jährige männliche Le⸗ 
bensweiſe den Stempel der Natur halb und halb verwiſcht hat. 


Aus Woſſow (im Bezirke Horowitz) ſchreibt man der „Prager 
Ztg.“: „Vorigen Sonntag, den 12ten d., ward die hieſige Gegend durch 
einen ſeltenen Beſuch überraſcht; an 400, wenn nicht noch mehr Störche 
kamen gegen Woſſow angezogen und lagerten ſich auf den Dachungen 
des Schloſſes, der Kirche und übrigen höheren herrſchaftlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, um zu übernachten. Das Schloß allein bot für 138 
de.jelben Raum. Durch zwei Tage beſchäftigten fie unſere Schau⸗ 
luſt und es iſt nur zu bedauern, daß Groß-Chulmecer Grundbeſitzer, 
auf deren Feldern ſich eine Anzahl dieſer Thiere bei dichtem Nebel nieder⸗ 
ließen, 34 davon mit Knitteln erſchlugen. Einige von dieſen Zugvögeln 
waren mit rothen Bändern, andere mit rothen Schnüren gezeichnet.“ 
Am 16ten ſah man dieſelben, mehr als 500 an Zahl, in Tabor über 
die Stadt gegen Süden hinziehen. 


Den jetzigen Zuſtand des Londoner Handels perſiflirte „Punch“ 
neulich koſtlich. Sein Hauptbild zeigte einen Krämerladen, in welchem ein 
alter ausgepichter Betrüger hinter ſeinem Ladentiſch ſtand, während ein 
kleines Mädchen, das kaum auf den Ladentiſch reichte, zu dem wüthend 
Horchenden die Worte ſagte: „Meine Mutter läßt Euch ſagen, ſie möchte 
ein Viertelpfund von Eurem beſten Thee haben, um die Ratten zu ver⸗ 
id * zwei Unzen Chokolate, um die Kellerwürmer zu ver- 

reiben. 


Zu Dunmow, einer kleinen Stadt der Grafſchaft Ejjer, wurde vor 
Kurzem ein alter Brauch gefeiert, der Erwähnung verdient. Es handelte 
ſich nämlich darum, durch eine Jury von Männern und Mädchen demje⸗ 
nigen Ehepaar des Octes, das am einträchtigſten zuſammen lebe, 
einen Preis zuzuerkennen, der in einem Schinken beſteht! Der Preis iſt 
aber ſchwer zu erlangen, denn die Preisbewerber müſſen auf das Evan⸗ 
gelium einen Eid leiſten, daß von dem Momente an, wo ſie in der Kirche 
getraut worden, fie nie in Uneinigkeit geraihen, daß fie nie ein Geheimniß 
vor einander gehabt und in keinem Augenblicke es bereut, Ehegatte zu 
ſein. Die Verhandlungen geſchehen öffentlich, trotz des Regenwetters wa⸗ 
ren von nah und fern Tauſende nach Dunmow geeilt, um das ſo ſeltene 
wie ſeltſame Schauſpiel mit anzuſehen. Der bekannte Novelliſt Ains⸗ 
worth führte das Präſidium. Es muß in England ſehr viele glückliche 
Ehen geben, denn eine Maſſe Bewerbungsſchreiben waren eingelaufen, 
doch wurde der Preis nur zweien Paaren zuerkannt, nämlich dem Pächter 


— 


Sonnabend den 25. Auguſt. 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Auguß. 
KUSCH'S HOTEL DE ROME, Lieuienant im 1. Ulanen⸗Neat. Zim⸗ 
mer aus Munich, Probſt Skewinskt aus Kempen; die Kaufleute 


Creutz aus Schweinfurth, Fleiſchmann und Koch aus Berlin. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Gidmann und 
Schindowokt aus Berlin: Renter Graf Gagliano aus Nizza: Guls⸗ 
pachter Paſchle aue Kibitzbruch; Fabrikant Fordtrann aus Dresden 
und Gulsbeſiser v. Pejauewefi aus Makvin. . 

SCHWARZEN ADEER, Gulepachter Szulezewski aus Beguniewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann im 5. Arıill.:Negt Wöckuer aus 
Glogau; Maſchinen Vaumeiſter Roöſite aus Landsberg a / W; die 
Gutsbeſitzer v. Brudzewoli aus Labiſepnek nud v. Stkezydlewsli aus 
Ocleſzund; Spiegelglas Fabelfant vehmaun aus Fürth. 

BAZAR. Frau Untebeſiber v. Matonefa aus Ninino. 

HOTEL DU NORD. Tie OSutsbeiper v. Geslinewefi aus Kempa 
und v Bogdanefı aus Chvbu, Deran Draztoweki aus Schroda; 
die Guts pächter Runerih and Niegolewo und Petzelt aus Dobrojewo. 

HOTEL DE PARIS. würger Wolczynsti aus Irgemeiino; die men⸗ 
ners v Sokolnickt aus Pigkowtee Ki; » Dobrowolskt aus Wisniewo; 
Probſt vafersti aus Jezewo; Gute eier Mejer aus Czarnoluty und 
Frau Gutsbeſitzer Ifland aus Kufatfa. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutebeſizer Wygenoweki aus Tirſchhof 
und Dulinsfi aus Skawno; Frau Gene al » Sucherzewska aus 

Lehrer Nerillv aus Bromberg; Civil⸗Ingenleur und 


1 . 
Neuhaufen ; Gaſtwieih Echerbel ans win und 


Fabrikant Nudolph aus Thorn; 
Kaufmann Arnold aus Nürnbeig. ' 
WEISSER ADLER. Güter-Agent Schöning aus Buk; die Kaufleute 
Brühl aus Schmiegel, Joel aus Zuüllichan und Segel aus Liſſa. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Aſch aus „rotoſchin und Ruh: 
mann aus Zduny; Gaſtwirth Dreßner aus Wronke. 
EICHENER BORN. Händler Bredimann und Glaſer Brodtmann aus 
HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzakkowo 
und Silberſtein aus Santompsl: Frau Kaufmann Licht aus Pudewitz. 
PRIVAT LO GIS. Referendar Schulz aus Wongrowit, log. Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 7.; Fran » Held aus Berlin, log. Wilhelmaplatz Rr. 14. a. 
Frau Bürger Lehmann aus Meſeritz, log. Magazinſtraße Nr. 14.; 
Stud phil. v. Lefſzueki aus Berlin, log. Walliſchei Nr. 119.; Kauf⸗ 
mann Engel aus Oſtiowo, log Schloſſerſtraße Nr 6. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonulag den 26 Auguſt 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. — Nachm.: Herr 
Pred Schönborn. . 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Raih Dr. Siedler. (Abend⸗ 
mahl.) — Abends 47 Uhr: Herr Diakenus Wenzel. : 
Mittwoch den 29. Auguſt Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Prediger 
Peterſen. 2 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr 
Pred Graf. Are 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Vor: und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel der iſrael. Brüdergemeinde: Sonnabend den 25. 
Auguſt Vorm 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger 
Zu den Parochieen der oben genannten chriſt ichen Kirchen ſind in der 
oche vom 17. bis 23 Auguſt 1855: 


Geboren: 6 männl, 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 17 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Setraut: 


3 Paar. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Ida v. Holtzendorf mit Hrn, Prem ⸗Lieut. 
v. Tſchurſchty u. Bögendorf in Langenorla, Frl. A. Hausleutner mit Hrn. 
Kreisrichter Rösler in Nd.⸗Kunzendorf, Frl. L. Bartſch mit Hrn. Kreis⸗ 
richter v. Wenckſtern in Feſtenberg. 

Todesfälle. Hr. A. v. Oven in Groß⸗Machnow, Hr. Voftverw. 
a. D. Adametz in Oberglogau, ehem. Rittergutsbeitger Hr Gruner in 
Ratibor. Hr. ZuderfiedereisDireftor Jaenchen in Brieg, Hr. Steuer⸗Juſp. 
Lieut. Burow in Bunzlau, verw. Frau Part. Dobereng geb. Pfent ſack in 
Breslau, Hr. Ober⸗Förſter Baſſet in Ullersdorf, Hr. Kaufm. Pruſowsky 
in Robnif, Hr. Witte: gutsbefiger v. Labuſch, Hr. Major a. D. Buchta, Hr. 
Ratbs⸗Negiſtratot Zapner, Hr. Kaufm. O. Wilde, Hr. Eiſenbahn⸗Buchhal⸗ 
ter Renner, Frau Stadtger.⸗Secretair Rauch geb. Stehr, Hr. Haupimann 
a. D. sche. G v. Queinheimb und eine Tochter des Hin Voſtſekr. Am⸗ 
dohs in Breslau, Frau Kreisſekr. Hänelt geb. Nöldner in Strehlen. Hr. 
Brem.«vieutenant A Frhr. v. d. Horſt u Bantow bei Berlin, Frau. A. 
Dahms geb Mylius, Frau D. Yunad, Hr. Fr. W. Großmann, Frl. A. 


meldete er ſich beim Ruſſiſchen Geſandten, der ihn | Barlow und dem Gutsbeſitzer Ghatelain, Berghaus, Or. Th. Gorgonne und Or. Schleſſermeiſter Ben in Berlin. 
SSS H ¶ſh r H B B H H . .. K.; 


Sommertheater im Odeum. 
Sonnabend: Vorletztes Gaſtſpiel des Frl. Ottilie 
Gene. Liebe im Arreſt. Dramat. Scherz in 
1 Akt von Putlitz. Hierauf: Ein Sylphe, oder: 
Ueberraſchungen. Luſtſp. in 1 Akt von Frie⸗ 
— en Schluß: Das Sonntagsräuſch⸗ 
er tal del in 1 Akt von Flotow. 
mag: Legies Waſtſpiel des Frl. Dit. Gene. 


Pie eheen vollgogene Verlobung ihrer Tochter 
Czarnikow hier Kunſigießerei-Beſizer Herrn M. 
Sa ftatt 5 beehrt ſich Verwandten und 
Berlin den 21. 2 1 ergebenſt anzuzeigen 
Charlotte Oettig. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


N. 6 a Oettig, 
Mei Czarnikow. 
8 — de Frau, Antonſe geb. Krüger, 
kräftigen Tocht ah 93 uhr von einer geſunden und 
Reutomdsl, den gglich entbunden. 
Dietrich g Auguſt 1855. 


Pol i. 3 3 . 1 
In der C. S We Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


(A. E. D öpner) iſt bonathgerſchen Buchhandlung 


Kellner, L. Volksſchulkunde, N 
buch für katholiſche Lehrer, Seni . 
Aufſeher. 27 Sgr 

, lid 
Heymann 's Termin-Kalender 

für Juristen 
auf das Jahr 1856. 
Preis: undurchſchoſſen 223 Sgr., 
durchſchoſſen 274 Sgr. 


i 2 
banda g. f. der Gebr. Stwerkſcen Bug 


f Rehfeld) in Poſen. 
Syphilitische Rn -Teck- 
— oe rankh., Harn u.Geschlechtsl., Flech- 
Sprechstußchugust Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Für Dube Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
widerruflich nur oraugenleidende bin id) un⸗ 
10—1 VBormina ach bis zum 1. Sepibr. täglich von 
1.6 ags und 3—6 Nachmittags Markt87. 

„Gage zu ſprechen. Operateur Ludwig Oelsner. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Okto⸗ 
ber, November und Dezember pr. und Januar, Fe⸗ 
bruar und März c. bis zu dem Verfalltage der ge 
währten Darlehne und noch 6 Monate ſpater bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöft 
worden, ſollen den 24. Oktober d. J. und fol- 
gende Tage in den Vormilagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 5. Juli 1855. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dem Militair-Fiskus gehörige Theil der Grund⸗ 
ſtücke Nr. 20. St. Martin und 125. Fiſcherei, beſte⸗ 
hend aus Acker- und Gartenland mit 2 darauf ber 
findlichen Häufern, ſoll vom 1. Oktober 1855 an 
anderweit auf drei hintereinander folgende Jahre offent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf Mittwoch den 29. Auguſt e. Vor- 
mittags 10 uhr im Bureau der Feſtungs⸗Bau-Direk⸗ 
tion hierdurch angeſetzt wird. 

Pachtluſtige haben ihre verſiegelten Offerten, unter 
Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, bis zur vor 
angegebenen Zeit im gedachten Bureau abzugeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 20. Auguft 1855. 

Königliche Kommandantur. 


bad BA 
Bekanntmachung. 

Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 
Panion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 
Byezek Panionſchen Eheleute zu Rosko, wel- 
cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 
der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 
fol, hat feit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 
laſſen. Die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 

bnehmer werden hiermit zu dem auf 

den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Wiedemann an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit der | 
Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
perjönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Ignatz Panion für todt erklärt und fein Vermögen | 


— . 


d. J. Vormittags 


ſeinen nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben 
zugeſprochen werden wird. 
Schonlanke, den 2. Februar 1855. 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Königliche Oſthahn. 
Bekanntmachung. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Filehne 
ſoll auf ein Jahr, vom 1. Oktober d. J. ab, im Wege 
der öffentlichen Submiſſton verpachtet werden. 

. Pachtluſtige werden aufgefordert, ihre hierauf be⸗ 
züglichen Offerten bis zu dem auf 
Mittwoch den 12. September d. J. 
Mittags 12 Uhr 
anſtehenden Termine franko, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs— 
Reſtauration in Filehne“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einzuſenden. 
„Die Oeffnung der Offerten wird am Terminstage 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (auf dem Bahnhofe hier- 
ſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden 
Submittenten erfolgen. 

Es wird bemerkt, daß dem die Reſtauration über“ 
nehmenden Pächter eine beſondere Wohnung auf dem 
Bahnhofe zu Filehne nicht überwieſen werden e. 

Die Verpachtungs- Bedingungen liegen iu Ben: ar 
Central⸗Büreau zur Einſicht offen, werden ügethellt 
portofreie Anträge gegen 5 Sgr. Kopialien mug ; 

Bromberg, den 7. Auguft 1855. 

Königliche Direktion d 


er Oſtbahn. 


Beranntmadunt, 0. 
rauf des Flügels a n db. Auguſt 
Der zum Ve 10 Uhr zu Broniſzewice, Kreis 


Pleſchen, angeſetzte Auktions ⸗Termin iſt aufgeho⸗ 


ben worden. 
Pleſchen, den 22. Auguſt 1855. 
Krug, Kreisgerichts⸗Sekretair. 


Von der ſeit 1819 beſtehenden Leipziger 
Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt, die nicht 
mit der Mobiliar-Brandverſicherungs-Bank 
für Deutſchland in Leipzig zu verwechſeln iſt, 
welche neben ihrem Grundkapital die bedeutende Re⸗ 
ſerve von Rthlr. 685,958 Kurant angeſammelt hat, 
wurde mir eine Agentur für hieſigen Ort und Umge⸗ 
gend übertragen. 

Dieſe Anftalt verſichert auf Gebäude, Mobilien, 
Waarenvorräthe aller Art, Getreide, Vieh und ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände, ſowohl in der Stadt, als auch auf 
dem Lande zu billigen und feſten Prämienſazen, ohne 
Nachſchuß⸗ Verbindlichkeit. 

ua ich das verſichernde Publikum hiervon zu 
unterrichten mir erlaube, empfehle ich mich demſelben 
und meinen Freunden insbeſondere zu geneigten Auf⸗ 
tagen, mit dem ergebenen Bemerken, daß alle For» 
mulare unenigeldlich bei mir in Empfang genommen 
werden konnen, auch jede gewüͤnſchte Auskunft gern 
von mir ertheilt wird. A 

Grätz, im Auguft 1855. 

E. Böhme, Agent obiger Anſtalt. 
Anz ei ge. 

In Przedborow r Walde, nächſt Mixſtadt, 
dt un billigen Preiſen verkauft: 

75 rockene Schindeln, trockene Bir⸗ 

Br lieren (Schirrholz für Stellmacher), 

etter, Bohlen, Latten und Schwarten 
aller Art, ſo wie Brennholz in allen 

Gattungen. 

rzedborow, den 19. Auguſt 1855. 

Die Forſt⸗Verwaltung: 


— ——— 
Das Dominium IE Un el l f bei Sam ler hat 200 
Stück feue Schopſe und 8 Stück fette Ferſen zu ver 


kaufen. Die Sc öpſe a 6 Rihlr., die Ferſen a 40 
Rthlr. das Stück. 


„ 
Eine ſchw. loch. gut dreſſirte, 2 Jahr 
IL: Sühnerhampin befonders auf Enten 
und Hühner, ip für 14 Rihlr. auf dem 


Dominium Pinne beim Amtmann Band zu 
verkaufen. 


Londoner 


A ASDBELRANZ-SDCHETÄT, 


(Errichtet 17.4.) 
Die Grundzüge dieser Lebensversicherungs- Anstalt, welche bereits nahe 
an 40 Jahre in Deutschland thätig ist, sind die folgenden: 


Vollkommene Sicherstellun 
Fonds, welcher in den ursprünglichen Kapitalien 
hemdertes 


ihrer Theilnehmer durch den garantirenden 


und den seit beinahe anderthalb Jahr- 


angewachsenen Reserven besteht. 


Leine Verantwortlichkeit der Versicherten aur ai Verluste der Socerzt, 


da diese eine Actien-Gesellschaft ist; und gleichwohl 


Antheil an dem Nutzen des Geschäf tes durch periodische Vertheilung einer 


ividende (Bonus). 


Ein soleher Bonus wird statutenmässig in diesem Jahre auf die lebenslänglichen Policen ver- 


theilt: 
lung gemacht werden. 


und wird, nach beendigter Bereehnung, den Interessenten durch Cirkulair darüber Mitthei- 
Posen, den 24. August 1855, 


Balles, Weller & Comp. 


Agenten der Londoner Union Asseeuranz - Societät. 


Schuhmacherstrasse Nr. 3. 


4 
= 
= 
S 


Organdy⸗Roben, Volames, 


Poſen, im Auguſt 1855. 


8 


Probſteier Saat⸗Roggen u. Wei: 
zen, wirklich echter (Original), 
welcher das 25. Korn und häufig 
darüber liefert. 


Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch in 
dieſem Jahre wieder mit der Annahme von Auf⸗ 
trägen auf obige Getreidearten betraut. Wir 
bitten indeß, di ellunge i 
bg wn ui Sam f At 
Lage kommen, wie im vorigen Jahre. zu ſpät 
eingehende Aufträge zurückweiſen zu müͤſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf jede 
Tonne Roggen 5 Rthlr., und auf jede Tonne 
Weizen 7 Rthlr. als Angeld franko eingeſandt 
werden. — 1 Tonne in der Probſtei iſt gleich 
24 Berliner Scheffeln. Die Verſendung des 
Getreides werden wir, wie bisher, nach allen 
Richtungen beſorgen. 


N. Helfft & Comp. 


Berlin, Alexanderſtraße 45., 
Ecke der neuen Königsſtraße. 


090909000000005 
MUSEE DE MODES & 
5 pour Nessieurs (©) 


(6) f * de 8 

M. draupé, Marchand Tailleur, | 
0 Markt Nr. 79. gel · Etage. 

) Von meiner Geſchäftsreiſe aus | 
(6) Paris und mehreren anderen be: (8 
O deutenden Fabrikſtadten bin ich (8) 
nunmehr retournirt. © 
Durch Acguiſition mehrerer in (8 
i mein Fach einſch ( 


ſetzt, die mich geneigteſt Beehren⸗ 
5) den ganz nach Pariſer Art zu (8 
(55 bekleiden. ( 


&) 


SSS 
— Große und kleine Sahn⸗Käſe offerirt 
billigſt 
Michaelis Peiser._ 
Apfelfinen in ſchonſter Feucht ‚offeriert biligit 
Michaelis heiser. 
Erſt vom J. Oktober N Wiha ich gr. Rit⸗ 
Nr. 10. (bis dahin Wilhelmsplatz Nr. 8. 
terſtraße Nr. 10. (bis Malia 8. r. 8.) 
Zahnarzt und Maſchiniſt 
Von heute ab taglich friſche Rebhüh⸗ 
ner⸗ und Haſenbraten bei 


D. T. Stiller's Wwe. 
Markt Nr. 8. * 
* 


er, kl. Gerberſtr. 3. /. 


FF 
TE Sonnabend den 25. Auguſt c. 
Entenbraten bei A. Kuten 


fortgeſetzt, und empfehle ich beſonders Sommerſtoffe, um vor 
Ende der Saiſon damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen: 


Bardge-Noben, Volantes, früher 10 Kthlr. jetzt 5 und 6 Kthlr. 
Seiden⸗Barege⸗Roben, Volantes, früh. 18 Rtlr. jetzt 9 u. 10 Rtlr. 


OOO οοοο IHHBOBEBOHOBOHOOOOOBOO 


ausgeführt vom Muſik-Corps d. Königl. 10. Inf.⸗Regts. 


8000000000 0000 00000000 00600058 
Der Ausverkauf meines noch vollſtändig ſortirten Lagers wird S 


früher 10 Rthlr., jetzt 5 Rthlr. 


IHIOEMEOT 


Meyer Falk. 


€ 


0008 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der das Band- und 
Weißwaaren-Geſchäft erlernen will, findet ein Unter- 
kommen bei 
Gebr. Fiedler, alten Markt Nr. 98. 
Eine möblirte Wohnung von einer oder zwei Stu⸗ 
ben iſt zu vermiethen. Näheres hierüber Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 11. im Laden. 


u neff. 


den 25. und Sonntag den 26. Auguſt c. J 


Sonnabend 


5 


unter Direktſon des Kapellmeiſter Herrn Heins dorff. 
Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr. 


Sonnabend den 25. Auguſt e. 
Grosses Concert à la Strauss. 
Anfang 5 Uhr. 

Die Wittfrau Eva Stupani, hier in Bofen 


Nr. 260. 1000 Rihlr. und Zinſen verſichert, auch iſt 


und Eigenthums-Anſprüche an die obigen 1000 Kthlr. 
und Zinſen habe, ſo warne ich Jedermann vor Ankauf 
der 1000 Rthlr. nebſt Zinſen. 
Poſen, den 21. Auguſt 1855. 
Martin Meyer. 


Breslau, den 22 August. 
(Kosel-Oderberg) B. 1714 
Louisd’or — B. 108 6. 


Die heutige Börse war in sehr günstiger Stimmun 
burger zweiter Emission sehr beliebt. Fonds nicht verändert. 


wohnhaft, hat in dem Hypothekenbuche Rogaſen sub 


fie im Beſitz des Dokuments darüber, und da ich Vor⸗ 


eisse. Brieger — 3 


Bis 
Tür Sar mi 


Fein. Weisen. d. Schf. u 16.25. 10547 
kittel⸗ Weizen 317 614(—— 
Ordinairer Weizen el Blei: 
Roggen, ſchwerer Sorte . 3176 3 55 
Roggen, leichtere Sorte. 3| 7 6 312 

Große Gerſt e. — — 4 —1— 12 
Kleine Gerſt ee. — — 1214 —— — 
FDD 11101-11119 — 
e e eee — — 1214 (— 
aan F — 21 — — — 
Winter⸗Nübſen — — | -1-1-|1— 
Winter⸗Raprc ss. -|—-1-1-] — — 
Buchwei gen 2110 — 2/15 — 
TS TREE —122| 61 — 25 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 215 — 220 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 2 7 — 1 7115 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — —- - 
Spiritus: die Tonne | 

am 23. Auguft) von 120 Sit. 35115 — 136] — | — 
ine 180 J Kr. 60350 5 — 13520 — 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 23. Auguſt. A ind: Südweſt. Mit: 
terung: ſchön. Weizen: feſt, ohne Geſchaft. Roggen: 
loco bei kleinem Handel nicht verändert für SL Pfd. 
811 Rı, 86 Pfd. 824 Mt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — 
Termine, matt und niedriger eröffnend, im Laube ves 
Marktes bei wieder animtter Summung ſchnell ſtei⸗ 
gend, und ſehr feſt zu den höheren Breiten ſchließend. 
Deljaat: feſt gehalten. Rüböl: auf Herbſttermine nie⸗ 
driger verkauft, ſchließt wieder gefragt und ſteigend. 
Spiritus: flau, und billiger eröffnend, ebenfalls feſter 
ſchließend. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 100-116 
t., hochb. und weiß 108-120 Rt., untergeordnetere 
Waare 92-98 Rt 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 80 — 82 
Ri., ſchwimmend 79 — 81 Ni., p. August 79— 88 
Mt. bez. u. Br., 794 Ri. Gd., p. Auguſt⸗Seplember 
765 — 77 Mi beg u. Br., 77 Mi. Gd., p. Sepiember⸗ 
Oktober 75 — 764 Nt. bez., 764 mt. Br., 76 Mt. Gd., 
b. Oktober-November 734 — 75 Ni. bez., 75 Ni Br. 
u. Od, p. November « Dezember 723—73 Mr ben, 74 
Mt. Br. u. Gd., p. Frühjahr 714— 724 Rt, bez. u. 
Gd, 73 Rt. Br. 


Gerſte, große loco 47—56 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 33 — 36 Rt. 

Erbſen, tochwaare 69—72 Ni., Futlerwaare 63 bis 
6 Mt. 

Mapps und W.⸗Nübſen 125 — 124 Rt. Br., 118 
— 123 mt. Gd. 

Rübdl loco 193 Mt. Br., p. Auguſt 194 Mt. Br., 
p Auguſt⸗September 194 Rt. Br , p. September⸗Ok⸗ 
tober 194 — 19 — 194 t bez., 194 Ri. Br., 193 Mt. 
Gd., p. Oktober-Nevember 182 — 19 Ni. bez 1 
82 >) in n No Er > I 


eino loco 16 Br. 164 Pt. Gd. p. Auguſt⸗ 
Sepiember 163 Mt. Br., 164 t. bez. u. Gd. 

Hanföl loco und Auguft: Sepiember 165 Rt. Gd. 

Spiruus loco, ohne Faß 391 NI. bez., p. Auguſt 
38— 381 At bez. u. Gd., 384 mt. Br, p. Auguſt⸗ 
September 37 — 371 Mt. bez., 374 Rt. Br., 37 Pt. 
Gd., p. September⸗Oktober 364 — 36 — 365 Ni. bez. 
u Ode, 362 Nit. Br., p. Oktober ⸗November 35 — 354 


Mt. bez u. Gd., 35 Mt. Br., p. November⸗Detember 


331 34½ Ni. bez., 344 Rt. Br., 344 mt Ode, p. 
April⸗Mai 337 — 34 Ni. bez. u. Br., 333 Rt. Gd. 
(Lew. Hdlsbl.) 
Stettin, den 23 Auguſt. Wetter: warme Luft, ber 
wölft, Temperatur 4 17 R. Wind: Wei. * 
Weizen ſehr fort, loco ordin. bunt. Peln. p. 87 Pir. 
1112 Rt. bez., geſtern feiner 91 Pfd. gelb p. 90 Pfd. 
122 Mt. bez., 88 Pfd. gelber von Vorpommern abgel. 
p. Conn. 110 mt Br., b. Sept.⸗Okt. 88 89 Pfr. gelb 
110 Mt. bez. und Gd 111 Mt Br, p. Frühj. 88-89 
Pfd. gelb. 109 t. Gd, 110 Rt. Br. 5 
Roggen ſpätere Termine höher bez., uahe Termine 
und loro ſtiller, loco 82—83 Pfd. p. 82 Pfd. 76 Mt. 


bez., 83 86 Pfd. 80 nt. bez., 85-86 Pfd. 804 Mt. 


bez, 82 Pi. p. August 


fer Zeit auch nicht zu erwarten fein, da jene 


754 Rt. bez., 76 Rt. Br., p. 
Ang.⸗Sepl. 75. Mt. Ber., 710 Mt. bez., p. En Ol. 
TA, Mt. bez., 74“ Rt. Or., p. Oktbr. Nov. 72 a 734 
Nov ⸗Dez 72 a 72% Mt. bez., p. Frühjahr 


Erbſen, loco 68, 70 Rt. für kleine Koch⸗ bezahlt, 
Futter 62 Mt. bes, 63 nt Br. er 

Lebt Winer, loco g At, in u. Gd. 

un 0 i 1, F Mt. N 7 

du 55 U Faß 164, $ Mt. bez., p Septbr 

Nübol matter, loco geſtern Abend 194 Rt, bez, heute 
e Br. 19 Mt. Gd., p. Aug. 19 Mt Br. u. Gd. 
p, Aug. Sept. de. p. Sept.⸗Ofibr. 19 t. bez. u. Br., p. 


Oklt.⸗Nov. 184 dt ß odbr.⸗Dez. 
181 Wr. Br, e ee ne 


Spiretus ruhig loco ohne Faß 95 g be. u. Br., 
p. Aug. 95 9 De. 97 8 Gu Mr 91 3 Gd., 
p- Sevibe, DU 10 9 bez u. God., 9 9 Br. p. Ott. 
Nov. 104 8 bez. u. Br., Ii Vevbr. Dezbr. 103 8 bez., 
104% Br, p. Frühjahr 101 9 Ur. 
Zink lolo 7 Rt. Gd 7 
Rohelſen, Schott. Nr., loco 623 Sgr. bez., 63 Mt. 
rief. 
B aum, Malaga loco 19% Mt. tranf, bez., 194 Rt 
Br., Sevilla auf Lief. 183 a 19 Rt. tranf. bez. 

Palmöl Im. Liverpooler 15½% Mt. bez 

Hanföl, Ruſſ. loco 163 Rt. bez. (Oſtſ. 31g.) 

Breslau, den 22. Auguſt. Wetter: ſchoͤn und 
warm. Wir hatten heute wieder einen ſehrſſtillen Markt. 
Von Auswärts fehlen die Käuſer und dürften in nach⸗ 
5 Platze, 
wohin bis jetzt von hier aus Getreidebeziehungen ge⸗ 
macht worden ſind, momentan aus andern näher gele⸗ 
genen Gegenden verſorgt werden und (war zu billigeren 
Preiſen, als ſolche von hier an ehen. Von Roggen 
waren die Zufuhren wieder ziemlich belangreich. In⸗ 
baber halten jedoch noch feſt und die ſtattgehabte Fr⸗ 
maßigung der Preiſe iſt nicht als allgemein anzuneh⸗ 
men. Weizen war heute ebenfalls ſtille und ohne nen⸗ 
nenswerthe Umſätze. Gerſte, Hafer, Erbſen unverändert 
und ohne Geſchaͤft 

Wir notiren: Weizen weißer 100-130 Sgr., erqui- 
fiter bis 145 Sgr., gelber 98 — 125 Sgr., exquiſitet 
bis 140 Sgr., Roggen 84 Pfd. a 105—104 Sgr., 83 
Pio. 104—103 Sgr. beg, geſucht und zu haben, 82 
Pfd. 102 Zar. anzunehmen. Gerſte 60 bis 66 Sgr., 
Hafer 35 — 43 Sgr., Erbſen 80 — 93 Sgr. 

Delfaaten ſehr begehrt, bei nur unbedeutenden Zu⸗ 
fuhren. Wir notiren: Winter-Mavps 125—134—150 
Sgr., Wiunterrübſen und Aveel 122 bis 128— 138 Sgr. 
Sommerrübſen 118-127 Sgr. 2 

Von neuem weiß fleeſaamen find einige. Ceniner 
a 19 Rt. gehandelt, es kommt noch ſehr wenig an den 
Markt. 

Müböl loco ſo wie Lieferung momentan ohne Offers 
ten, 193 Rt. Gd. hierfür. 


Rs ie Umiab Batt. 
Selene Börſe. Moggen p. Augu t. Br., p. 
epiember 813 Mt. Ger. n. 3 2 a 1 
80 Mt. Gd., p Frühſabr 77 mt a: SR Sr, 


Spiritus entſchieden feiter bei nicht un 
Umfägen. Roco 161 rer er bei nicht unbedeutenden 


Loco Hd., p. 9 > 
S A: 75 1 August 165 At, bei. 
Oktbr. 16 Rt. bez. u. Gd., b. November 154 Ni. Gb., 
1567 Rt. Br, p. Dezember 15 Rt. bez. u. Gd., p. Ja- 
nuai⸗Februar⸗März 142 Mt. bez., p. Frühjahr 15 Mt. 
vezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus ß. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 164 Rt. Gd. 

Breslau, den 22. Aug. Vreifeder Cerealien. 


feine. mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 143 148 118 105 Sgr. 
Gelber dito 140-145 126 109 
Roggen . 104-106 101 97 
Gerſte. 62— 67 57 53 
Hafer. 42 — 43 36 35 
Erbſen 88 — 90 82 


r, 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 23. Auguſt Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 6 Zoll, 
24. * e- „ 


* 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Preuss Fonds- und Geld (use. | 2 Eisenbahn-Aktin | [em. Lom 22 |}, vom 2%. | vom. 
vom 23, | vom 22. SE 5 9 Jet. 940 961 575 1 Rhein. get Er 927 B 927 K 
j IB 0% 5 r. St.-Eis. |953etw, 94b,964-97b u a SAT B S4 B 
N 90 15 10 5 2 - Pr. 3 272 B 272 etw beſKuhrort.-Cref. 33] 871 B 87 T B 
1852 on b Mr | - e eee | en Au gie . e SE 
1853 497 b 974 5 Mastrieht. 4) 4 be ge G fed. older 188 85 1553-5655 targ.-Posener 135] 88f bz | 924-2 bz 
— 1854 4% B 02 B Pe 8 eee 105615983 2 57 4 r. |— 
Präm „Anleihe 4144 t b 11 ba fAmst -Rosterd. 1 | 878 be | 874 02 PeeWee Ba Irie 4.10% d 100 be 
St.-Sehuldsch. 34 det bz 87% bz _IBelg. g. Pr. r 785 B Mainz-Ludwh. 4 113. 1121 U Thüringer 4 1124 6 113-} bz 
Seeh.-Pr.-Seh. |-| — — 2 Berz -Märkische/4 84. bz 84. B DZ DOW a8 17 je Br 6 
SUR r hasıuz „ per. 11028 bz 10 bz AT h 605 0 ne . bz 
Spree 3 am. H 1023 be (23 bz ünst,-Ham. 334 . "ilhelms-Ba hz 
a; age Br b en vr — RR Dtm.-S 1 4 I 90 be Neust.-Weissb. 490133 bz u 6132 bz u 6 8 B 
K. u N. Pfandbr.|3$ 98} B 985 ba ee K ee 7 5 Wärter, 1 | 954 5 — 8 Ausländische Fonds. 
stpreuss. - 33/9 9 - Pe, ; ; br. 3 1 b MEET an — 
at - 31 980 8 98 6 Berl.-Ilamburg. (4 nt G 117 G Pr. I. 11.Sr.\ä | 948 bz 944 iz  Braunschw. BA.'& |1194 etw 52120 B 
sehe . 4 02 8 102 6 N 2 Pr ni 102 bz 102 bz 2 Il. — 4 ur bz gd bz N - 4 11125-111$b 066 
= neue - 33 944 6 944 bz II. Em 48/102 b: 102 bz Nieder Iv. - 5 — — 150 2 Me ni - 11068-410702 | BL 
Schlesische - 8 94 6 9 bz ÄBerl.-P.-Magd 4 98 bz bz N erschl. Zwbjd | 60, bz 15897 fe Metall, 5 673-665-2b 186 h * 
Westpreuss.- 1381 915 B | 91} B - Pr. A B. % bz [945 6 Pordb. (Kr. W.) 9001 4% 513-52-015]  - Ster PA. 1 S. tt 
N i t 7 4 f - Pr. 1005 bz — — l Nat. -A. 5 72-717. t. 72 u 
Ku. N Rentbr. a 07 B 975 B 1 B af 5931 . 9885 
o mm. 1974 bz 974 B Oberschl. L. A Ai 2297 B 12235 B [Russ -Engl-A 58 5 85 B 
osensche— 4 961 bz 964 bz - - B. 3 1874 B 1875 bz - 5° Anleihe)5 10 bz 68 B 
Feussische -. |4 | 63 B 964 bz — Pr. A. 4 94 6 94 6 -Pin Seh 0.10 | . 74 bz 
Westph. R. 497 % a! B -B. 330 844 bz 844 bz poln. Pfandbr. 4 915 6 — — 
Sächsische — 462 5 964 B ) b) 30.4 92 B 923 B - III Em Si 5 81 8 
Schlesiche de 8Eß bz (f s Coln-Mindener [38/169 b 1687 bz e c deu Sen fpola. 500 K Keie 895 B |8ı4B 
„er Bkanth Sch 118 67 118 57 8 - Pr 43 101 B 1013 ui ſbrz. W. (St.- V.) 4 46 bz 46 B - 8 0 6 89 6 
0. -D. 5 fi | II. Eu. 0 if b 1034 B - Ser. 4% 0% 0 10 G | - I — 4, 6 . 6 
or * - - 1 8 ba | 038 9 - , 15/9 6 19 6 Korbes 35 fl | 378 b: 377 B 
Friedrichsd or men dest sFr Enid 020 1—* 934 B heinische 4 1054 B 1054 B Badenseh“ I 25 etw bz 
Louisd’or I-11085 ba 108% b: Ibüsseld Elbert.“ [1028 l 100 b - (St) Pr. (4 1106 6 106 bz Ib. I 625 etw e bz 62 6 
iu 5 Neue a) 121 B. b 119 C. e) 111 etw 1124 ba u 6 waren die Umsz 
Die Börse blieb reeht günstig gestimmt und die Course waren grössteutheils abermals etwas höher; am bedeutendsten hafen e Umsätze in Bexbacher, welehe 
einen Aufschwung von fast 3 Procent genommen haben, und nächst diesen wurde in Darmstädter Bauk-Actien, Mainz-Ludwiß! stellt und, Neustadt-Weissenburg Meh- 
reres gehandelt ae hen "tetreichische und Weimarische Bauk-Actien sind im Preise zurückgegangen. — Von Wee en sich Wien und kurz Hamburg 
höher, Frankfurt aber niedriger. 
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g und wurden die meisten Actien weit über gestrige Notiz bezahlt, besonders waren Nelsser und Frei- 
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